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Neue starke Sowjetanfiürme abgeschlagen
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mä . Berlin,  9 . August . In der noch immer
hartnäckig andauernden sowjetischen Sommeroffen¬
sive haben die Bolschewisten jetzt zum ersten Male
alle ihre Kräfte in den Kampf geworfen . Die neue¬
sten Meldungen von der Ostfront bestätigen diese
Ausfassung weitgehend , die auch in dem finnischen

'Blatt „Helsingin Sanomat " ihren Niederschlag fin¬
det. Nach vorübergehende » kürzeren Atempausen
sind die bolschewistischen Divisionen wieder an vie¬
len Abschnitten zu neuen Durchbrnchsversuchcn an¬
getreten . Durch die zurückliegenden und ununter-
orochen weiterlausenden Material - und Kräftcein-
bußen noch nicht zermürbt , versucht der Gegner noch
immer mit höchstmöglichem Aufgebot eine entschei¬
dende Wendung herbeizuführe ». Aber auch in den
neuen Auseinandersetzungen sind den Sowjets dir
erwünschten und für ihre weitere Kriegführung
zweifellos dringend notwendigen Erfolge versagt ge¬
blieben.

Die Tapferkeit unserer Soldaten und die über¬
legene Qualität unserer Waffen behaupteten sich'
gegen alle Anstürme und fügten dem Gegner im¬
mer neue beträchtliche Verluste  zu , die
auf die Dauer nicht ohne Auswirkung bleiben
können . Die Tagesquote von 91 abgeschossenen
Sowjetslugzcugen , die an den Frontabschnitten
zwischen dem Kuban -Brückenkopf und Smolensk er¬
zielt wurde , bezeugt die deutsche Ueberlegenheit in
der Luft . Die verzweifelte Zähigkeit , mit der im¬
mer neue sowjetische Verbände in den Tod
stürmen,  spricht besonders eindringlich aus der
Tatsache , daß baycrisch-ostmärkische Gebirgsjäger in
diesen Tagen südlich des Ladogasees den 164. An¬
griff der Bolschewisten seit dem Beginn der Offen¬
sive zurückzuschlagen harten.

Wieder 116 Panzer vernichtet
Im einzelne » gibt das Oberkommando der Wehr¬

macht bekannt , daß die Bolschewisten an der Miu s-
front  und am mittleren Donez infolge der an den
Vortagen erlittenen hohen Verluste ihre Angriffe
nicht wieder 'ausgenommen haben . Demgegenüber
hielten die schweren Abwehrkämpfe westlich und
südwestlich B jelgorod,  bei denen die Sowjets
erneut starke Infanterie - und PanzerkrMe einsetz-
ten, die von zahlreichen Fliegerverbänden unter¬
stützt wurden , mit unverminderter Härte an . Bei
dem Ringen , das vielfach zu erbitterten Nah-
kämpfen  führte , konnte wieder eine Hohr Zahl von
Panzerkampjwagcu vernichtet werden . Die ' Luft¬
waffe  griff mit Kampf - und Sturzkampfverbün¬
den, Schlachtfliegcrn und Zerstörern in die Kämpfe
des Heeres ein setzte neben vielen Panzern eine
Reihe feindlicher Batterien sowie acht Salven¬
geschütze außer , Gefecht. Ueber 150 motorisierte
Fahrzeuge wurden hierbei zerstört . Auch im Raum
von Orel  wiederholten die Bolschewisten mit star¬
ken, zum Teil aufgesrischlen Truppen ihre Versuche,
dis deutsche Front zu durchbrechen. Unter Abriege¬
lung eines örtlichen Einbruchs wurden alle An¬
griffe des Feindes unter empfindlichen Verlusten
abgewiesen . 84 sowjetische Panzerkampfwagen wur¬
den hierbei abgeschosscn.

An allen übrigen Abschnitten scheiterten die An¬
griffe unter ungewöhnlich hohen Verlusten für die
Bolschewisten , die nach Gesangenenaussagen bis zu
50 Prozent ihrer Stärke einbüßten . Bei diesen
Kämpfen wurden 32 Panzerkampfwagen vernichtet.

Wallonische Freiwillige im Kampf
v r s v t d e r I c k I unseres N o r r e s p o 11» e o t e n

Ib . Brüssel , 9. August . Anläßlich des zweiten Jah¬
restages der Abreise des ersten Kontingents der
Freiwilligenlegion „Wallonie " fand am Sonntag
in Brüssel eine Kundgebung statt . Hohe Vertre¬
ter der Wehrmacht , der Partei , der belgischen Er¬
neuerungsbewegungen sowie Vertreter Italiens.
Spaniens und Rumäniens waren neben einer an
mehrere Tausend zählende Volksmenge zu der
Feierstunde erschienen, in deren Mittelpunkt eine
Rede des Rexistenführcrs ^ -Obersturmführer Leon
Degrelle  stand . Zu den tieferen Gründen,
warum die wallonischen Freiwilligen in die Rei¬
hen der deutschen Waffenbrüder zur Vernichtung
des Bolschewismus getreten seien, nannte Degrelle
vor allem die Freiheit  des eigenen Volkes . Der
Schluß der Rede DcgrelleS klang aus in ein Be¬
kenntnis des Glaubens und der Treue zum Führer.

Am Kuban - Brückenkopf  erwiesen sich die
Verluste der Bolschewisten bei ihren vergeblichen
Angriffen in der zweiten Julihälfte im übrigen als
weitaus höher, als zunächst angenommen wurde,
woraus sich auch der Umfang der Ablösung und
Umgruppierung feindlicher Truppenteile erklären
läßt . Zahlreiche bolschewistische Regimenter sind
nach einwandfreien Feststellungen von 900 auf 120
oder von 800 auf 100 Mann , viele Bataillone von
500 auf 50 Mann und noch weniger zusammen¬
geschmolzen,  ganze Kompanien wurden bis
auf ein oder zwei Mann aufgerieben . In vielen
Abschnitten erreichten die feindlichen Verluste das
30- bis Mache der eigenen Verluste.

Stalin braucht das Getreide der Ukraine
o r Lu t d e r I c L r unsere » K0 r r e r o o IIo e o t e ll

kic. Madrid , 9. August . Die spanischen Zeitungen
bringen immer wieder zum Ausdruck, daß die Er¬
nährungslage der Sowjets nicht zum bestem stehe
und in den kommenden Wintermonaten einen noch
schlechteren Stand  erreichen werde , wäh¬
rend Deutschland von Monat zu Monat die Pro¬
duktion der Ostgebiete erhöhe. In dieser Situation
schreibt „Alkazar " habe Stalin die Generaloffen¬
sive auf allen Sektoren der Ostfront befohlen . Der

Einsatz an Menschen und Material sei so unge¬
heuerlich , daß man dahinter einen ganz konkreten
Plan vermuten müsse: Die Rückeroberung . der
Ukraine ! Ohne die Ukraine könne die Sowjetunion
auf die Dauer nicht exi st irren.  Obgleich aber
die bolschewistischen Massen seit zwei Monaten
gegen die deutschen Stellungen unter ungeheuren
Verlusten anstürmten , hätten sie noch so gutwie
nichts erreicht.  Auf die Dauer , so schließt das
Madrider Blatt , könnten sich die Sowjets derartige
Verluste nicht leisten.

Die Schwerter für Panzeroffizier
6nb Aus dem Führcrhauptquartier , 8. August.

Oberstleutnant Adalbert Schulz , ein in unzähli¬
gen Kämpfen hervorragend bewährter Kommandeur
eines Panzerregiments , ist als 33 . Soldat der
deutschen Wehrmacht vom Führer durch Verleihung
der Schwerter zum Eichenlaub des Ritterkreuzes des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden . Der Füh¬
rer verlieh weiter das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Generalmajor Neuffer,  Kommandeur
einer Fläkdiviflon , Hauptmann d. R . AloyS Mol¬
ken,  Bataillonskommandeur in einem Grenadier¬
regiment , ^ -Untersturmführer Werner Wolfs,
Bataillonsadiutant in der ^ -Panzergrenadier -Divi¬
sion Leibstandarte „Adolf Hitler " , und Oberfeld¬
webel Kocick,  Flugzeugführer in einer Nachtjagd¬
staffel.

Oer Krieg- von Schweden aus gesehen
Von Hans  e o ft t,  unserem stänfti § en Vertreter in Ltocsisiolm

Infanterie übt in Stacheldrahtsperren zwischen
Bunkern . An einsamen Stellen des Landes erheben
sich Luftbeobachtungsposten . Plakate in den Städ¬
ten mahnen zu Spenden für die Hinterbliebenen
verunglückter Flieger , Seeleute und Soldaten . Ra¬
tionierung gibt auch dem entferntesten Landgasthos
das Gepräge . So sieht es draußen in der schwe¬
dischen Provinz  aus . Die Stockholmer Zei¬
tungen mit ihren alarmierenden Ueberschriften sind

Minen „barbarisch " - Frauen - und Kindermord „fair"
118^ -Keporter entdecken blenscsilüftrlreit - 8rftrveigen über sie övmbeoverdrecker

vrsdtbericdt unseres « oriesiioui » euren
bv ." Stockholm , 9. August . Der Bolschewismus

ersand die „verbrannte Erde " und viele Arten raf¬
finiertester Vernichtungs - und Zerstörungstaktik.
Engländer und Amerikaner fügten zu ihrem Hun-
getkrieg den Terrorbombenkrieg gegen die Zivil¬
bevölkerung . Die Sowjets entwickelten aus ihren
grausigen Rückzügen neben anderen Heimtücken
die Praxis gewaltiger Minierungen . Dieses Ver¬
fahren wurde allmählich auch von anderen Krieg-
führenden übernommen . Mit vollem Recht und
großem Erfolg benutzten deutsche Truppen die
Auslegung großer Minenfelder.  Was
hört man nun auf einmal aus dem Munde eines
Amerikaners . Man lese genau , was ein USA .-
Kriegsreporter „bei den amerikanischen Truppen
auf dem Vormarsch gegen Messina " empört der
Welt kabelt : Er klagte über große Erschwerung für
die Amerikaner bei ihrem Vorrücken durch die Wege-

Itnd Brückenzerstörung , sowie durch sorgfältigste
Minenauslegung , die den Angreifern schwerste Ver¬
luste zugefügt haben . Er fährt fort : „Eines Tages
wird vielleicht die Minenauslegung gegen Men¬
schen von den Kriegsgesetzen in der gleichen Weise
verboten werden wie das Giftgas , denn diese Mi¬
nen sind unmenschlich ."

Sieh da ! Auf einmal regt sich das zart ? ameri¬
kanische Gewissen . Solange die Bolschewisten Mi¬
nen auslegten , war das eine bewundernswerte
Kainpfestaktik . Nachdem die Amerikaner init den
Minen schlechte Erfahrungen machen, sind sie aus
einmal unmenschlich, barbarisch und völkerrechts¬
widrig . Alles , was den Amerikanern und ihren
Verbündet « , schadet, müßte verboRn werden , alles,
ivas ihnen - nutzt , ist erlaubt . Diese Klage kommt
aus amerikanischem Munde zur gleichen Zeit , da
USA .-Bomber zusammen mit englischen die Städte
Europas in Ruinen zu verwandeln suchen, da
Tausende von unschuldigen Frauen und Kindern
wehrlos in Europa niedergemetzelt
werden . Man sollte meinen , hier fände das ameri¬
kanische Gewissen genug Anlaß zur Prüfung , was
völkerrechtswidrig ist oder nicht. Jene Minen aus
Sizilien sind ,cn militärische Kräfte gerichtet,
die in ein Land einrücken, in dem sie nichts zu
suchen haben , das sie aber mit den grausigsten Mit¬
tel » niederwerfen wollen . Sie sind Kampfmittel
des modernen Krieges , grausam genug , aber noch
anständig und ritterlich neben den Phosphorschauern,
mit denen Engländer und Amerikaner , die Bolsche¬
wisten des Westens , die alte Kulturwelt in Asche
zu legen streben.

Die deutschen Verteidiger eine wahre Heldentruppe
Oer Leinft bewundert ftie Härte fte, Vkifterstunfte » uvserer 8olftstea »« 1 8irilieu

Stockholm , 9. August . Auch ein amerikanischer
Journalist bestätigt die Härte des deutschen Wider¬
standes auf Sizilien . Nach einer aus Algier datier¬
ten Meldung in „Göteborgs Handels - und Schiff¬
fahrtszeitung " berichtet der amerikanische Korre¬
spondent Willard.  daß die Kämpfe auf Sizilien
im Abschnitt der Amerikaner am heftigsten  ge¬
wesen seien. Dort habe Infanterie , unterstützt von
der Luftwaffe , versucht, die Straße nach der Stadt
Troina zu erreichen , was aber sehr schwierig ge¬
wesen sei, da sie aus einem hohen Bergkamm liege.
Es sei gelungen , an einigen Stellen an die Stadt
heranzukommen , aber die deutschen Verteidiger der
Stadt seien eine wahre Heldentruppe , die hart¬
näckige Gegenangriffe  unternommen hätte.

Das ' römische Blatt , der „Messaggero ", ver¬
öffentlicht unter der Ueberschrift „Der Feind ist in
Sizilien " einen Artikel , der den Widerstandswillen
und die Widerstandskraft des italienischen Volkes
zu stärken sucht und in dem eS u. a . heißt : Wer
gegenüber den erklärten Absichten des Feindes die
Augen verschließt , kann nur ein Blinder sein, der
sich selbst täuscht , oder ein Sehender , der absichtlich
die anderen täuscht . Es ist unsere Pflicht , sich gegen
jenen Feind und seine erklärten Absichten zu ver¬
teidigen . Es gibt keine individuelle Freiheit ohne
die Freiheit einer Gesamtheit . Die gemeinsame Fret-

Schwerer Luftangriff auf den Hafen von Biserta
Lin Lreurer uori 15 Prsnspvrter von fteutsftieri Xainpkkluxreuxen iresckääixt

Aus dem Führerhauptqnartier , 8 . August . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Am
Kuban - Brückenkopf  erneuerten die So¬
wjets unter Einsatz von zahlreichen Schlachtfliegern
chre Angriffe . Sie wurden in harten Kämpfen ab¬
geschlagen. Im Raum von Bjelgorod  dauert
der harte Abwehrkampf gegen die mit starken Kräf-

ongreifenden Sowjets weiter an . Auch im
Frontabschnitt von Orel  griff der Feind mit neu
herangefuhrten Truppen an . Seine Versuche, un-

Abwehrfront zu durchbrechen, scheiterten . Süd¬
lich des Ladogasees  und an der Murmanfront
blieben örtliche feindliche Vorstöße erfolglos . Die
^ "itwaffe griff mit starken* Sturzkampf . , Kampf-
«nd Nabkampfgeschwavern wirksam in die Erd-
ptmpfe ein, vernichtete zahlreiche Panzer und Fahr-
»uae und zersprengte Truppenansammlungen des

Feindes . In Luftkämpfen wurden 91 Sowjetflug-
zeuae abgeschossen.

An der Front auf Sizilien  kam es zu keine»
größeren Kampfhandlungen . Unsere Truppen haben
ich, vom Feinde ungehindert , in einigen Abschnit¬
ten auf neue vorbereitete -̂ tellungen abgesetzt. Ein
tarier Verband schwerer deutscher Kampfflugzeuge

griff in der Nacht den Hafen von Biserta  an.
Ein Kreuzer sowie ein weiteres Kriegsfahrzeug und
15 Transporter wurden zum Teil erheblich beschä¬
digt . Ueber der Messina -Straße und im Küsten¬
gebiet Sardinien schossen deutsche Jagdflugzeuge
vier feindliche Flugzeuge ab.

In der vergangenen Nacht warfen einige feind¬
liche Störflugzeuge eine geringe Zahl von Spreng¬
bomben im Rheinland.  Die Schäden find un¬
erheblich.

heit einer Nation ist nichts anderes als nationale
Unabhängigkeit . Niemand ist stet in einem Land,
das nicht unabhängig ist, wie auch das Regime und
die inneren Gesetze sein mögen . Und nun ist gerade
die nationale Unabhängigkeit in Ge¬
fahr!  Die Haltung des Feindes wird nicht von
Erwägungen bestimmt , ob und wie ein Wechsel in
den Institutionen Italiens pintritt , sondern ledig

_ se . ,
des Widerstandes . Darum wollen wir , so schließt
der Artikel , unsere Gewehre gegen nichts anderes
richten als gegen den äußeren Feind unserer Frei¬
heit!

Die . Moral " der andere«
Rom , 8. August . „Aeußerste Nichtachtung der

Souveränität der Völker charakterisiert die politische
und militärische Haltung unserer Feinde in diesem
Krieg " , schreibt „Tribuna"  zu den jüngsten
Beispielen englisch-amerikanischer Auffassung von
Moral . Das Blatt führt die Berletzung der türki¬
schen Neutralität durch die amerikanischen Bomber
an , die äuS Zweckmäßigkeitsgründen auf dem Wege
zu den rumänischen Erdölgebieten die Türkei über¬
flogen . Diese Zweckmässigkeitsgründe , so schreibt
haS Blatt , haben London und Washington , wo
man so viel von Freiheit , Unabhängigkeit und
Selbstbestimmungsrecht der Nationen spricht, nicht
daran hindern können , die Neutralität der Türket,
über die die türkische Regierung eifersüchtig wacht,
in unerhörter Weise  außer acht zu lassen.
Die gleichen Leute , die Island , Iran , Irak und
Martinique unterjochten , überall , wo sie konnten,
Grenzen verletzten , Gebiete besetzten und Völker
auspowerten , behaupteten , der übrigen Menschheit
an Moral überlegen zu sein und leiten daraus das
Recht ab , Herren Europas und der Welt zu werden.

Knox ist nicht zufrieden
Tokio , 9. August . Der japanische Rundfunk zitiert

eine Aeußerung des USA .-Marineministers Knox,
zu der Kampftage auf Neu -Georgien , in der es
heißt : „Wir müssen uns klar darüber sein, daß wir
erst auf dem vorgelagerten Posten anklopfen . Ob¬
wohl wir bereits vier Wochen kämpfen , haben wir
dort fast nichts erreicht.  Hieraus ist deutlich
zu ersehen, wie furchtbar hartnäckig der Widerstand
vpr Japaner auf der Insel ist."

überall , und der Rundfunk gibt den Widerhall der
Welterfchütterung ohne Verzug auch in den schein¬
bar noch friedlichsten Winkel.

Schweden , abseits des Stockholmer iuternational-
weltstädtisch angehauchten Getriebes , givt einen Be¬
griff von sehr großem Ernst . Die Hauptstadt mit
ihren leuchtenden Kinofassaden , ihren gut besetzten
Restaurants und eleganten Frauen täuscht . Ihr Ver-
gnüg,ngsleben und ihr Versuch , noch an die Er¬
haltung des alten Standards alauben zu lassen,
passen wenig zu dem nüchternen Eharakter der Pro¬
vinz und dem angezogenen Leibriemen des Arbei¬
ters . Dieses Land arbeitet hart und kämpft aus
seine Art mit Schwierigkeiten,  die gewiß
keinen Vergleich aushalten mit den Leiden der
Kriegführenden ; aber von einem Tage zum anderen
kann auch hier die Szenerie sich blitzschnell wan¬
deln . Die Veränderungen in aller Welt drohen , vor
keinem Grenzpfahl haltzumachen.

Was denkt der Schwede draußen , an den großen
Seen des Landesinneren , an der Küste, im frucht¬
baren Südschweden über Kriegsverlaus und Zu¬
kunft ? Es ist nicht so leicht, Stimmungsstudien in
einem Lande zu machen, das infolge der Alkohol¬
gesetzgebung keine Bier - oder Weinkneipe kennt . Mit
Nachdruck zu unterstreichen ist die schon erwähnte
Vorherrschaft der Stockholmer Presse selbst in
weiter Entfernung von der Hauptstadt . Trotzdem
ist eines bemerkenswert , und dies soll festgehalten
werden : wie sehr dort , trotz der vorwiegend auf
Luftkrieg und Mittelmeer bezüglichen Pressesensa¬
tionen , der KamDf im Osten  in seiner ganzen
schicksalsschweren Bedeutung als Hauptthema er¬
kannt wird . Es ist, als ob wenigstens der nach¬
denklichere Teil dieses neutralen Landes doch durch¬
aus erfaßte , daß für die kleineren europäischen
Staaten dort genau so das Schicksal fällt wie für
uns alle . Mögen die Zeitungen noch so sehr mit
spaltenlangen Italien -Kombinationen — meist aus
der Schweiz oder London — und mit dem üblichen
ungeheuer aufdringlichen England - und USA .-
Matertal aufwarten , gespannt richtet sichrer Blick
von Tausenden von Schweden nach Osten . Immer
wieder stößt man auf besorgte Fragen und auch
eigene Ueberlegungen , wie wir sie früher zuweilen
so viel vermißt haben . Die vordem zeitweilig weit
verbreitete Auffassung , als ob Deutschland dort eine
Art Privatkrieg führe , ist in großen Schichten des
schwedischen Volkes verschwunden.

Es ist eine Tatsache , daß also das Verständ¬
nis  für den schweren Abwehrkampf im Osten in
Schweden zugenommen  hat , wenigstens in
manchen Schichten , obwohl an sich, besonders in¬
folge der erwähnten Presseeinflüsse , größeres Vev
ständnis für Deutschlands Gesamtlage oder gar
Deutschlands Aufgabe nicht erwartet werden kann.
Immerhin , in einem hauptstädtischen Blatt hat
jetzt jedoch Oberst Bratt , ein bekannter Militär¬
schriststeller, in zwei äußerst ernsten , alarmierend ge¬
haltenen Artikeln die Zusammenhänge zwischen
Schwedens eigener Existenz und dem Ostkampf her¬
ausgestellt . Er sagt , die schwedische Oeffentnchkeit
habe zwar von den wochenlangen gewaltigen Kämp¬
fen an der deutsch-sowjetischen Front kaum größere
Notiz genommen , und - doch handelt es sich, wofür
leider nur wenige Verständnis hätten , um „das
große Schicksal " , das an dieser Front die
Hand erhoben halte . Oberst,Bratt stellt fest, daß
die deutsche Wehrmacht bisher in einer bemerkens¬
werten und großartigen Weise den Ansturm der
feindlichen Massen aufgehaltcn und den Sowjets
zweifellos sehr große Verluste zugefügt habe, einen
Aderlaß , der selbst für die scheinbar unerschöpf¬
lichen russischen Reserven fühlbar sein müsse, ob¬
wohl die zahlenmäßige Ueberlegenheit ungefähr das
Doppelte betrage.

Der gleiche schwedische Beobachter hatte in der
„Stockholms Tidningen " bereits in einem vorange
gangenen Artikel .Gefahren für Schweden abgezeigt,
die bisher kaum je in solcher Weis« beim Namen
genannt worden sind : die Gefahren eines
kommunistischen Umsturzes,  die Bratt zu
dem Warnruf veranlaßten : „Drängt die bolschewisti¬
sche Front näher an uns heran oder rückt sie uns
ganz auf den Leib ? Wird man in diesem Falle er¬
leben , daß die zersetzenden Kräfte in unserem Lande
keine Mühe scheuen werden , um die allgemeine,
dann steigende Unruhe sür ihre Zwecke auszunut¬
zen ?" In einem solchen Falle , meint Oberst Bratt,
der bei dieser Gelegenheit einige Bemerkungen über
die Bedenklichkeit von Konzessionen und manch?»
bürokratifchen Mängeln an die eigene Regierung
richtete , müsse man sich auf alles gefaßt machen. Er
wollte offenhar audeuten , daß auch eine umgekehrt«
Entwicklung denkbar ist : daß die mit dem Bolsche-



A«S dem Führerhanptquartirr , 7. August . Da»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am Mtus und am mittleren Don er
scheiterten örtliche Angriffe der Sowjets . Am
oberen Donez  und südwestlich Bjelgorod
wurden mit starken Infanterie - und Panzerverbän¬
den geführte Angriffe des Feindes in harren , wech¬
selvollen Kämpfen abgeschlagen. Schlachtfliegerver-
bände der Luftwaffe griffen im Tiefflug motori¬
sierte feindliche Truppen an , Kampf - und Sturz¬
kampfgeschwader vernichteten über hundert mit
Mannschaften beladene Fahrzeuge . Im Abschnitt
von Orel  vereitelten unsere Truppen in harten
Kämpfen , wirkungsvoll durch die Luftwaffe unter¬
stützt, weitere Durchbruchsversuche der Sowjets.
Auch südwestlich Wjasma  und südlich des La¬
dogasees  zerbrachen alle Angriffe des Feindes
an der Abwehrkraft der deutschen Truppen . Die
Sowjets verloren gestern an der Ostfront 117
Panzer.

Auf Sizilien  griff der Gegner an zwei Stel¬
len der Front erfolglos an . Er erlitt wiederum
empfindliche Verluste . Kampsverbände der Luft¬
waffe griffen mit guter Wirkung Schiffsziele im
Seegebiet von Sizilien an . Ein schwerer Kreuzer
und zwei größere Handelsschiffe wurden schwer
getroffen.

Britische Flugzeuge warfen in der vergangenen
Nacht über Westdeutschland  vereinzelt Bom¬
ben ohne Schaden.
«MMNMMMMIMMIMMIIMMMMMMMMMMMINMMMMMMMIMMMMMMMUl

wismus zusammenwirkendcn inneren Zersetzungs¬
kräfte kleine Konzessionen ausnützen und die schwe¬
dische Staatsleitung zur Schwächung der euro¬
päischen Verteidigungskräfte veranlassen könnten.
Sicher muß gerade dieser Teil der auch sonst tief¬
ernsten Warnung besonders in der nächsten Zeit
sehr scharf beobachtet werden . Früher haben wir
derartige Erkenntnisse in neutralen Ländern oft
vermißt Auf jeden Fall ist feststellbar, daß ähn¬
liche Einsichten in der schwedischen Provinz schon
weit eher durchgebrochen zu sein scheinen, wenn es
sich auch nur um begrenzte Kreise handelt.

Ein weiteres , gerade in Anbetracht der äußerst
intensiven englisch-amerikanischen Agitation beacht¬
liches Moment liegt darin , daß allmählich doch quch
in Schwebest eine Ahnung von den Leiden durch¬
bricht, die der Bombenkrieg  mitbringt — zu¬
sammen mit der Erkenntnis , daß Terror das deut¬
sche Volk nicht brechen kann . Das Menschliche war
bisher von der gegnerischen Agitation sorgfältig
unterdrückt worden . Jetzt endlich haben schwedische
und dänische Auffenzeugenberichte aus Hamburg
einiges von der Wahrheit enthüllt . Sie heben jedoch
gleichzeitig mit der Schilderung des Graueüs die
Haltung der Bevölkerung hervor , die viele Berichte
als geradezu erstaunlich kennzeichnen. Auch ein wei¬
terer Faktor wird gebührend anerkannt : die Ver¬
dienste der Partei um die Bewältigung der gigan¬
tischen Probleme , die der Luftkrieg aufwirst . Der
Partei , fehle es wirklich nicht an Zivilcourage , sagt
sin schwedischer Bericht aus Deutschland . Alle solche
Töne und Urteile sind neu für Schweden.
Das neutrale Land ist sehr nachdenklich und sehr
ernst geworden an der Schwelle zum fünften
Kriegsjahr.

Hartnäckiges Widerstand auf Sizilien
Rom , 8. August . Der italienische Wehrmacht-

Lericht vom Sonntag lautet : „Die italienischen und
deutschen Streitkräfte , die unter dem Druck des
Feindes gezwungen waren . - Gelände aufzugeben,
leisten auf den neuen Stellungen im Gebiet von
Caronia und des Aetna  erbitterten Wider¬
stand . Im Laufe des Tages schossen deutsche Jäger
vier Flugzeuge ab Verbände der deutschen Luft¬
waffe griffen feindliche Schisse längs der Küste
Siziliens und in den Gewässern von Biserta
an , wobei sie einen Zerstörer und zwei Dampfer
mittlerer Tonnage versenkten und weitere Kriegs¬
und Handelsschiffe mit insgesamt über 50 000
BNT . beschädigten . In der verganhenen Nacht fan¬
den Luftangriffe von bedeutendem Ausmaß auf
Turin , Mailand und Genua  statt . Die
Schäden sind beträchtlich, besonders in den Jnnen-
bezirken der beiden erstgenannten Städte . Die Ver¬
luste sind noch nicht festgestellt. In Mailand schoß
die Bodenabwehr zwei Flugzeuge ab ."

Regenzeit bedingt Kampfruhe
Tokio, 9 August . Im indisch-chinesischen Front¬

gebiet herrscht jetzt Kampfruhe , wie Berichte von
japanischen Basen in Burma zeigen. Die augenblick¬
liche Ile ge »zeit  hat alle weiteren Operationen
unmöglich gemacht. Dies trifft auch für die beider¬
seitige Luftwaffe zu, die sich noch vor Ausbruch der
Regenzeit fast täglich heftige Kämpfe lieferte . Kein
einziges Flugzeug sei jetzt über dem Frontgebiet
zu sehen. Alle Anzeichen und Informationen deute¬
ten darauf hin , daß der Gegner die gegenwärtige
Regenzeit fieberhaft ausnutzt , um vor allem die
Luftwaffen ! östlichen Grenzgebiet Indiens wesent¬
lich zu verstärken und die Luftangriffe gegen Burma
mit Aufhöre » der Regenzeit noch weiter zu inten¬
sivieren. Die japanische Luftwaffe sei jedoch auf jede
Entwicklung vorbereitet.

Moskaus Ziel ist und bleibt - ie Weltrevolution
OebeimbekeU 8talin» eine klare bvlockevlstiocke Lawpksaouxe an alle Völker
LIg « ab,rl « kt ckor KL - kr » » « »

mck Berli »,S.  August . Ein in einem sowjeti¬
schen Bunker gefundener Geheimbefehl Stalins be¬
weist» daß die Weltrevolution trotz aller Tarnun¬
gen Moskaus unverrückbar das Ziel der bolschewisti¬
schen Kriegführung ist.

Der Geheimbesehl , den Stalin in seiner Eigen¬
schaft als Kommissar der Verteidigung am 16. Fe¬
bruar herausgegeben hat , war an die Oberbefehls¬
haber der 6. und 2. Armee und der Gruppe Po¬
pow gerichtet. Er wurde unter den Trümmern eines
sowjetischen Befehlsbunkers , und zwar unter den
Papieren des Kommandeurs der 25. Panzerbrigade,
des Obersten Poljakoff , aufgefunden . Während der
überstürzten Flucht hatte der Oberst die Papiere
im Stich lassen müssen . Stalin unterscheidet dem¬
nach drei Etappen des Krieges . Die erste Etappe
wird von Stalin als die des Rückzuges gekennzeich¬
net, während die zweite Etappe die Vertreibung
des Feindes vom Territorium der Sowjetunion
Vorsicht, deren Verwirklichung er im Zusammen¬
hang mit der Winteroffensive ankündigte . Stalins
Fehlschlag in dieser zweiten gigantischen Winter¬
schlacht, und damit der zweiten Etappe , ist bekannt.

Von besonderem Interesse aber ist in diesem Be¬
fehl des Kreml -Herrschers die von ihm charakteri¬
sierte dritte Etappe  des Krieges , die zum
Endziel , der proletarischen Weltrevolution , führen
solle — wie er sich ausdrückt In dem Befehl heißt
es dann wörtlich : „Mögen die bürgerlichen Negie¬
rungen der westlichen Demokratien , mit denen wir
ei» Bütldnis geschlossen haben , glauben , daß wir
unsere einzige Aufgabe darin sehen, die Faschisten

aus unserem Land zu vertreiben . Wir Bolschewb
sten wissen eS und mit uns wissen es alle Bolsche¬
wisten der ganzen Welt , daß unsere eigentliche Auf-
gäbe erst beginnen wird , sobald die zweite Etappe
dieses Krieges zum Abschluß gelangt ist: Dann wird
für uns die dritte , die Etappe der Vernichtung des
Kapitals , kommen. Wir müssen diese dritte Etappe
bereits sichern und müssen schon jetzt Maßnahmen
ergreifen , um zu verhindern , daß das Weltkapital
diese? unser Endziel vorzeitig erkennt . Diese tak¬
tischen Maßnahmen werden wir auch bann treffen
müssen, ivenn sich wider Erwarten die Abwicklung
der zweiten Etappe verzögern sollte . Dann näm¬
lich werden wir die Unterstützung unserer jetzigen
Verbündeten , insbesondere durch Errichtung der
zweiten Front , benötigen . Jedes Mißtrauen bei
ihnen gegen unsere endgültigen Ziele würde diese
Hilfeleistung gefährden . Haßt euch durch diese
Maßnahmen nicht beirren . Unser einzigesZiel
ist und bleibt die  W e l t re  v o l u t i o n,  die
Diktatur des Proletariats in der ganzen Welt ."

Mit aller Offenheit hat Stalin in diesem Be¬
seht die ivahren Ziele des Bolschewismus enthüllt.
In London hört man so etwas nicht gern , sondern
versucht immer wieder , über die wahren Absichten
des jüdischen Bolschewismus einen Schleier zu
legen. Der unverhüllte Tagesbefehl des sowjeti¬
schen Diktators ist abtr zugleich die klare Kampf¬
ansage an alle Welt.  Kein Land der Welt
wird diesen Plänen gegenüber bei Roosevelt oder
Churchill Schutz finden . Die jungen Staaten Euro¬
pas aber wissen , daß ihr Kampf nur mit dem einen
Ziel enden kann : „ Völlige Vernichtung des Bol¬
schewismus , der eine Wettgefahr darstellt ."

Bangkok, 9. August . Die historische Sitzung des
alllnoiichen Kongregkomitees in Bombay , anläßlich
deren die „ Quit -Jndia "-Entschließung gesüßt wuroe
und der am 9. August die Verhärtung der Kongreß¬
führer und später die über ganz Indien verbreiteten
Unruhen  folgten , jährt sich heute zum ersten¬
mal . Massenversammlungen und Demonstrations¬
umzüge werden von den Indern in ganz Ostasien
in Erinnerung an dieses welthistorische Ereignis
abgehalten . Auch in Indien selbst wird der bedeut¬
same Tag überall mit VersammluiiPn und Demon¬
strationen gefeiert . Die britischen Behörden in In¬
dien haben bereits ausgedehnte Vorkchrungsmaß-
nahmen gegen derartig geplante Versammlungen ge¬
troffen . In den größeren Städten sind Truppen
in den Alarmzustand versetzt, um im Bedarfsfall
sofort eingesetzt werden zu können.

Indiens .Kampf gegen die Unterdrücker geht weiter
Lin I «l»r loritiociier 8cttreckensi >errscttakt sink den Oeist der Inder nirtit xedrockea

Der Sprecher des Hauptquartiers der indischen
Unabhäiigigkeitsliga b.̂ nertt zw diesem Ereignis,
daß em Jühr britischer Schreckensherrschaft den
Geist des indischen Volkes nicht zu brechen ver¬
mochtê sondern baß das ^Volk nach diesem Jahr
mehr denn je entschlossen sei, den Kamps gegen
England  fortzusetzen bis zum Endsieg . An dem
Tage , an dem die indische Nationatarmee unter
Suvhas Chandra Bose in Indien einmarschiere,
würden auch die Gefäugnistore geöffnet und die
vor einem Jahr verhafteccn indischen Führer frei-
gelassen.

^Zn Rangun sprach -SulchaS Chandra Bose vor
einer Massenversammlung , an der mehr als 10 000
ortsansässige Inder teilnahmen , und forderte die
Inder in Ostasien auf , sich zu erheben  und die
Briten aus Indien zu vertreiben.

Sowrnervitte jammert über mangelhafte Produktion
Oie LrreuKUNA der IIL ^ -Lriexsketrieke liegt aud » in» Juli rveit ruriick

0 r Ll, t d e r i c v t unseres No r r e r o o l>ä s o r e u
st . Stockholm , st. August . Alle Warnungen und

Appelle Washingtons , daß die Rüstungsproduktion
der USA . endlich wieder in das vorgesehene Ge¬
leise zurückgebracht werden müsse, sind bisher un-
gehört verklungen . Auch in den ersten drei Wdchtn
des Monats Juli lag die gesamte Rüstungsproduk¬
tion in USA . wiederum weit hinter dem Programm
zurück, worüber jetzt der Leiter der USA .-Heeres-
verwaltung , General Sommeroille,  eine Er¬
klärung abgab , die sehr ernst gehalten war und in
der er unter anderem mitteilte , daß trotz aller
Appelle an die Arbeiterschaft und die Betriebs¬
führer in der Rüstungsindustrie aufs neue eine
Nückwärtsbewegung  eingetreten sei bzw.
daß der erhoffte Aufschwung in der Rüstungspro¬
duktion im Monat Jul ! bedauerlicherweise nicht ge¬
kommen sei. Im Monat Mai fiel die Produktion

bereits um 5,5 o. H , im Juni trat keine Besse¬
rung ein und in den ersten drei Wochen des Jult
ist wieder ein klares Absinken der Produktion zu
verzeichnen, so erklärte General Sommeroille . Am
schlimmsten sieht es auf dem Gebiet der Flugzeug¬
produktion aus ; aber anch die Schisfbauproduktion
habe seit drei Monaten nachgelassen und liege hin¬
ter dem vorgesehenen Programm zurück. Insgesamt
beläuft sich der Rüstungsrückgang in den letzten
drei Monaten , geldmäßig ausgedrückt , auf über
300 Millionen Dollar . Leider gehe die Rückwärts-
bewcgung weiter , so. schloß General Sommeroille.

In Washington hat das stete Nachlassen des^
Rüstungstempos derartigen Eindruck gemacht, daß
nun ein Sonderausschuß des Senats in aller Eile
gebildet worden ist. der sofort an Ort und Stelle
Untersuchungen über die Hintergründe des Absin¬
kens der USA .-Flugzeugproduktion unternimmt.

Orel - ein vereitelter 8oivje11riumpk
Todesurteil an einer 8tndt vollstredct - Oie letzten 8tuaden des Olcn-2entrua»

Von Kriegsksriektor  8 » o » Uornderz

rd . UL . Ueber der weiten Talsohle von Orel , in
die eingebettet die vielgeyannte Stadt liegt , steht
in der brütenden Sonnenglut der ersten Augusttage
still und unbeweglich eine riesenhaste Rauchwolke,
vom Tiefschwarz zum Grellgelb in allen Farben¬
schattierungen schillernd . Die durch die Rauchfetzen
dringenden Sonnenstrahlen Amben das Bild zu
einer Farbensymphonie von außergewöhnlicher Ein¬
druckskraft ab . Die schwebende Wolke versperrt wie
eine Mauer den Blick auf die Flußwindungen der
O ka und dem träge dahinstckernden kleineren Bru¬
der, den Orlik,  die beide in der Stadtmitte zu-
sammenfließen , und legt sich beklemmend auf die
Lungen . Nur als Silhouette sind die Wahrzeichen
dieser alten zaristischen Adelsstadt sichtbar mit zwei
Dutzend roten und weißen Zwtebelkuppeln der von
den Bolschewisten in den Revolutionsjahren zer¬
störten und zu Lagerschuppen herabgewücdigten
alten Kirchen.

Im Monat Juli  versenkten unsere Fern¬
kampfflugzeuge im Atlantik sieben Frachter mit 73 000
VRT . und beschädigten sieben weitere Schisse mit
Mammen 4g 000 BRT . zum Teil schwer.

An der Ostfront vernichteten die fliegenden Ver¬
bände seit dem 8. Juli über 1180 sowjetische Pan¬
zer.

Ritterkreuzträger Generalleutnant Wessel,  der
beim General der Panzertruvve mit wichtigen Auf¬
gaben betraut war . ist einem Unfall erlegen . Ritter-
kreuzträger Hauvtmann Jürgen N e u m a n n , Ba¬
taillonskommandeur in einem Panzer -Grenadier-
Regiment , starb den Heldentod.

In H a ni b u r g übergaben Reichsjugendfübrer
Armani » und Gauleiter Reichsstattbalter Kaufmann
an über 200 Juirge » und Mädel , Führer und Füb-
«rittnen der Hitler -Jugend Hamburgs A u s » e i ch-
»ungen  für besonders tapferen Einsatz bei Len
Terrorangriffen . Eine Anzahl erhielten daS Eisern«
Kreuz n . Klasse , andere daS Sriegsverdienstkreuz
I . Klaffe mit Schwertern und eine grobe Anzahl , dar¬
unter auch zahlreiche Mädel , das Kriegsverdienft-
kreuz 11. Klasse mit Schwertern.

Der ständige Vertreter des Stabschef » der DA -,
ObIrgrnvvenfübrer Iüttner,  besuchte Einheiten
-er SA . in der Steiermark.

Zum Wochenend « fand in Pari » der Kongreb der
Französischen Volkspartei statt , der seinen Höhepunkt
in einer Kundgebung fand , auf der Doriot  vor
18 000  Zuhörern das Wort ergriff.

Schwedens größter Passagierdampfer „Kungs-
holm ", der an die USA . verkauft wurde , ist nach
einem Telegramm eines geretteten schwedischen See¬
manns im Mittelmeer » ach Torpedotreffern a e-
funken.

Ein rumänischer Ministerrat prüfte Maßnahmen
zur Feststellung der bisherigen Ernte und zu ihrer
Sicher st ellung.

In Tokio empfing der T e n n a den thailändischen
Außenminister.

Generalmajor Nanghfiaonan , der Anführer einer
tschunaking -chinesischen Terroristentrupve , - er kürz¬
lich den Befreiungstruppen Nationalchinas in die
Hände fiel , wurde auf Anordnung de» Staatspräsi¬
denten Wangtschtngwei erschossen.

Auf den Philippinen wurde der amerikanische
Oberstleutnant Hubh Strong . der sich nach der Be¬
setzung der Insel al » Anführer von Guerillabanden
betätigte , von der javanischen Gendarmerie verhaftet.

Die USA . wollen sich, wie aus Erklärungen des
Vorsitzenden der amerikanischen Handelskammer , Eric
Johnston , bervorseht , durch finanzielle Aktionen den
Löwenanteil an der wirtschaftlichen Ausplünde¬
rung  Südamerikas sicher» .

Argentiniens Staatspräsident Ramire»  hielt
eine Ansprache , in - er er erneut versicherte , daß die
Regierung durch nicht» von ihrem Programm abzu-
brinaen sei und baß die sozial « « nd wirtschaftliche
Neuordnung keine Rücksicht nehme auf «gotstische In¬
teresse» einzelner.

Die Stadt , in der der deutsche Aufbau auf
Schritt und Trift fühlbar war , in der das zivile
Leben zur Zufriedenheit der Einwohner wieder in
normalem - Fluß verlief , ist tot und ausgestorben.
An den Schnittpunkten der Straßen stehen deutsche
Panzer und Panzerjäger als Sicherungen . In
regelmäßigen Abständen durchzittern Detonationen
die Stadt , ballt sich eine neue Wolke zusammen.
Aber es ist nicht das krachende Bersten einschlagen¬
der sowjetischer Bomben und Granaten , es sind
nicht die charakteristischen Rauchpilze , die von feind¬
lichen Einschlägen ausstäuben , sondern das
dumpfe Grollen deutscher Spren¬
gungen.  Alle Wirtschaftsbetriebe , Brücken, Bahn¬
anlagen , alle wichtigen Gebäude und festen Unter¬
künfte werden planmäßig in Schutt und Trümmer
gelegt , alle Flugplätze zerstört und alles , was dem
Gegner dienlich sein könnte, vernichtet . Auf den
Höhen ostwärts der Stadt , die er schon vor Wochen¬
frist innehatt «, muß der Gegner in ohnmächtiger
Wut zusehen, wie Orel von Stunde zu Stunde
mehr als Verkehrszentrum und Truppenunterkunft
entwertet wird , wie die deutschen Sprengungen
planmäßig das über die Stadt gefällte Todesurteil
ausführen.

Diese Stadt , die seit Wochen im Mittelpunkt der
bolschewistischen Lügenpropaganda stand, in die die
Sowjets in einem Triumphzug ohnegleichen ein¬
marschieren wollten , ist nur noch ein wert¬
loser geographischer Begriff,  seit sich
der eiserne Riegel der deutschen Divisionen plan¬
mäßig von ihr abgesetzt hat . Jeder Fußbreit Boden,
den wir dem Feind aus eigenem Entschluß über¬
lassen haben , ist blutdurchtränkt und bedeckt mit den
Wracks ausgebrannter und zerschos¬
sener Panzer.  Im Orelbogen ist die vom
Gegner zu einem entscheidenden Durchbruch in die
Tiefe des mittleren Frontabschnittes - aufgespeicherte
Kraft zusammengebrochen . Seit Beginn der Kämpfe
bis zum 2. August wurden 4735 Panzer vernichtet,
zin gewaltiger Aderlaß in der Sommerschlacht von
Orel.

Noch kann kein Schlußstrich unter die Schlacht
von Orel gesetzt werden , noch hält der Kampf mit
unverminderter Schärfe und Härte an . Aber den¬
noch darf festgestellt werden , daß der wie eine
Nase aus dem Frontverlauf vorsprtngende Bogen
von Orel sich auch in dieser Abnutzungsschlacht als
Wellenbrecher  gegen die sowjetische Flut aufs
höchste bewährt hat.

Oer 8po î vom LonntaZ
Zuffenhausen in der Gauklaffe

DI « Sv .Bg . Heilbrouu mit 0 : 7 Tore « unterlege»
Sm entscheidenden Spiel um den A u f st i e a z u r

Gauklasse  in der Gruppe I standen sich am
Sonntag auf - er Schlotwiese der SV . Zuffen¬
hausen  und HSV . Heilbronn  gegenüber.
Zuffenhausen verdankte seinen klaren 7 :0- (2 :0) -Sieg
der ausgezeichneten Läuferreihe , die den Sturm wir¬
kungsvoll einsetzte . Heilbronn hatte im Sturm seine
schwache Stelle , da die Angriffsspieler wohl im Feld
aut spielten , im Torraum aber die nötige Reife und
Durchschlagskraft vermissen lieb . Vor der Pause kam
Zuffenhausen Lurch Tore von Schlienz zur 2 :0-KNH.
ritua . Nach dem Wechsel batte es erst den Anschein,
als ob die Hellbrauner Las Schicksal noch abwendc»
könnten . Als jedoch Schlienz seine Mannschaft mir
3 :0 in Führung brachte und Schick wenig später dt«
Trefferzaül auf vier schraubte , war die Niederlage
nicht mehr abzuwendcn . Das Spiel wurde vor 2000
Zuschauern üurchgeführt . Zuffenhausen trat mit
Trauerflor für feinen verstorbenen , altbewährte»
Spieler Wittmann an.

Der Endstand der Tabelle in dieser Gruppe lautet:
FB . Zuffenhausen 8 :4 P ., 22 :12 T ., SvVgg . Schram-
berg 7 :8 P .. 16 :10  T ., HSV . Heilbron » 0 :0, 13 :17 T ..
TSV . Münster 3 :E 11 :18 T . In der Gruppe II hat
sich bekanntlich schon vor einigen Wochen der SV.
Göppingen gleichfalls die Zugehörigkeit zur Gauklafse
gesichert.

Daneben gab es im Fußball noch die Spiele in
der Kreisklaff  e-S v m m e r r u n d e, die dies-
mal ohne Ueberraschnngen verliefen . In einem
Werbcspiel mußte sich der Sv .V . Feuerbach anstren-
gen , um beim TSV . Crailsheim mit 2 :1 den Sieg
zu erkämpfen.

Dopsiklsicge schwäbischer HJ -Leichtathleten
Bei den letzten Gruppenausscheidungen in der

Leichtathletik für die Deutschen Jugendmeisterschasten
in Breslau schnitt das Gebiet Württemberg gegen die
Konkurrenz der Gebiete Bade » und Mainfranken
hervorragend ab . Die schwäbischen Jungen und
Madel erkämpften sich verschiedene Dovvelsiege
in der ausgezeichnet besuchten Veranstaltung im
Ulmer Stadion , lleberlcgen begann das Gebiet Bade»
im Hammerwerfen mit einem dreifachen Sieg . In
den Laufwettbcwerbe » stellte sich die Schnelligkeit der
Schwaben deutlich ücraus , besonders in . den lange«
Strecken , in denen unsere Jungen bonnnierten und
durch Quattländcr lEblingeu » über 800 Meter und
Schürer und Maier über 1800 Meter sogar einen
Dovvelerfolg erkämvftcn . Den ersten Sieg erfocht
das Gebiet Mainfrankcn durch den Keulenwerfer
Fleck. Eine überragende württembergische Leistung
war die von Abt im Speerwerfen mit 82,38 Meter.
Im Weitsprung wurde die 6-Mctcr -Grcnze von dem
siegreichen Badener Bürgermeister und den Württem-
bergern Ellinaer und Marschall erreicht. Im Stab¬
hochsprung übersprang der Offenburger Blleß die
3-Meter -Grenze . Beim RDM . war die Neberlegcn-
beit der Schwaben noch größer . Besonders die Rcut-
linaer Mädel dominierten in den recvnischen Hebun¬
gen . Das Gebiet Bade » hatte in der Sprinterin
Feöermann seine hervorragendste Kraft.

Guter Boxer -Nachwuchs in der HI
Am Wochenende wurde in Mühlacker daS

Boxturn rer  der Gruppe 2 burchgcführt . Mau
sab ganz ausgezeichnete Kämpfe . Sieger wurden : Pa¬
piergewicht 4̂ : Klein (Bann 428 Schwenningen ) : Pa¬
pier 6 : Sprenger lBann 425 Schwenningen ) : Flie¬
gen : Waimer (Bann 428 Mühlacker ) : Bantam:
Bbrelt lBann 121 Heilbronn ) : Feder : Schäfer lBann
121 Neckarsulm ) : Leicht : Leoni lBann 428 Mühl¬
acker) ; Weller : Schiller lBann 110 Stuttgart -, Mit¬
tel -4 : Burkhard (Banst 120 Ulm ) : Mittel 6t Ald-
rietb lBann 121 Neckarsnlm ) .

Württemtzrrgs HJ -Radsportler hatten Pech
Bet dem Nadsportvergleichskampf , den die HJ .»

Gebiete Hochland , Franken , Schwaben . Mainfranken
und Württemberg am Sonntag in München durch¬
führten , waren die württemberaischen Jungen vom
Pech verfolgt . Von den 20 Jungen erreichten auf der
Nnndstrecke am Bavariarina über 42 Kilometer nur
17 das Ziel . Unter den ausgeschiedcnen Fahrern be¬
fand sich auch der Favorit Steinhilb (Württein-
berg ) , der schon nach dem ersten Teil des Rennens
verletzt aufgeben mußte . Deshalb konnten die Würt¬
temberg «:: in der Gesamtwertuna nur auf den dritte»
Platz kommen , während Franken den Sieg bavon-
trng , dessen stärkstem Fabrer Lösel ein AuSreißver-
such gelang , obgleich er in der - Einzelwertung de»
Sieg an Pfannenmüller atztrcten mußte . Hinter
Franken kam Schwaben auf den zweiten Platz . Vierter
wurde Hochland , fünfter , Mainfranken . In der Ein¬
zelwertung errang Schräg als bester Württemberger
den fünften Platz , Bareis wurde Zehnter und Stütz
Elster.

Bier neue Meister bei den Kanusportlern
Am Sonntag wurden auf der olympischen Regatta¬

strecke in Berltn - Grünau  zum vierten Male
die Deutschen KriegSkanumeisterschaften auSgetraaea.
Von den fünf Titelverteidigern der Männer war nur
-er KK. Wien durch Salmüofer -Molnar erneut er¬
folgreich . Alle anderen mußten ihre Würde Stärkere«
überlassen . Am erfolgreichsten waren Ostland Königs.
Sera und KK. Wien , die beide ie zwei Titel gewan¬
nen . Die Ostpreußen holten sich den Zweier - und
Biererkaiak , die Donaustkdter den Einer - und
Zweierkanadier . Bei den Frauen waren Mannheimer
KG . und Bertafee Duisburg tonangebend . Jim Einer - ,
kajak gab es ein großes Renne « , da » die Mannbet » ,
merln Martha Vol , gegen die Titelverteidiaeri«
Anneliese Kohrmann (Düsseldorf ) für sich entschied.

Bei de» letzte« Ausscheidungen im Wasserbau t«
Mm für die Deutschen Jugendmeisterschasten l» BreS - >
lau wurde der vorjährige Meister Westfalen -Süd
von dem Gebiet Hochland mit 8 :2 (4 :1) überraschend
geschlagen . Das Gebiet Württemberg unterlag gege»
das Gebiet Hochland 3 :7 (3 :1) und schied aus dem'
Wettbewerb aus.

der Haudballsport brachte ein Turnier - er Kraue«
Winnenden , das von sechs Berelneu bestritten

lvde und im Endspiel den VfL . Waiblingen als,
eger sah , der damit den von der Stadt Winnenden
tisteten Ehrenpreis an sich brachte.
Sei den Deutsche « Tennismelfterfchaste « holte sich
Fraueneinzelmeisterschaft die Wiener n Hiwe Dol - -

iell , die im lebten Jahr auf den »weiten Platz ge-
nmen war . Zusammen mit Frau Precht -Tüiemen
ana sie auch die Meisterschaft im Frauendoppel . ,
brend da» Gemischte Doppel kampflos im End - 'TLv/v,» NwM -'r'Lreknen/KoL fiel.

Oer Rundfunk am Oienstag
Reichsprogramm . 16 bis 18.30 Uhr : Unterhaltung,

mit der Kapelle HanS Busch . 18.30 bis IS Uhr : So-
ltstensenduna mit Kompositionen von Heim Schröter.
18 bis 17 Uhr : Melodien aus Over und Operette . ,
17.18 bis 18 Ubr : Tänzerische Weisen . 18 bi» 18 .80/
Uhr : Deutsche Jugend singt . 20 .18 bis 21 Uhr : Kla - ,
»iersonate von Mozart und Sinfonie Nummer 2 von,
Beethoven . 21 bi » 22 Ubr : Komvontstenbtld : Robert,
Schumann . — Dentschlandsenber . 17.18 bi » 18 .80 Uhrr,
Konzertsenbun « mit Werken von Händel , Mozart »i
Roselli u . a. 20 .18 bi» »1 Uhr : .^kleine Melodien "- ,
21 bi» 22 Mr : Bekannte Unterhaltungsorchester m » ,
Solisten . .. . j
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„Man muß daS Unmögliche »erlangen , damit daS
Mögliche geleistet wird ." — M -ltkr.»

In einer Zeit , die die ganze und totale Entschei¬
dung über das Schicksal eines Volkes von seiner
höchsten Bewährung abhängig macht, kann der
Maßstab der Pflicht und des bedingungslosen Ein¬
satzes jedes einzelnen überhaupt nicht zu hoch sein!

In solcher Zeit lebt und kämpft und siegt das
Volk allein aus der Summe des Mutes und der
Tapferkeit , der unerschütterlichen Einsatzbereitschaft
und des heiligen Glaubens , die in jedem einzelnen
stark und wirksam sind. Darum ergeht der Nus des
Schicksals an jeden einzelnen , und jeder einzelne
steht in der unabdingbaren Pflicht des großen und
unerbittlichen Gesetzes, das die ganz« Bewährung
fordert . Und es kommt in Wahrheit auf jeden ein¬
zelnen an . Was den .Wenigen unmöglich wäre —
der unerschütterlichen Gemeinschaft des ganzen Vol¬
ke» in Waffen und mit ehernem Herzen ist es
möglich!

Der Appell zur Pflicht und zum Einsatz aller
kann gar nicht eindringlich genug sein ! Ls kann
In solcher Zeit keine Grenze mehr nach oben geben
für das Maß an Glauben und Tatbereitschaft und
Opferwilligkeit , und e» kann gar nicht zuviel vom
Volke in seiner Gesamtheit und von jedem ein¬
zelnen verlangt werden ; denn es geht ja um das
Volk selber und um jede» einzelnen . Und selbst das
dem Kleinmütigen unmöglich Erscheinende darf und
muß von ihni verlangt werden

D «r deutsche Soldat bat ko oft schon das an¬
scheinend Unmögliche doch möglich  ge¬
macht , durch seinen Mut , seine namenlose Tap¬
ferkeit und in der nüchternen Erkenntnis des Not¬
wendigen . Wir wollen in der Heimat in der Kraft
unseres Herzens und unseres Handelns nicht klei¬
ner sein als er. Wenn wir selber uns das Letzte
abverlangcn , gibt es kein Unmöglich mehr, und
das Mögliche wird zur unerschütterlichen Gewiß-
hettl _ _ ,

-i-

Schlitzt die Srnte gegen Brand!
Die Hauptursache beinahe aller Brände ist

Fahrlässigkeit oder Leichtsinn . Es gilt daher
überall auf die Gefahren , die bestehen , auf¬
merksam zu machen . Gerade Unerfahrene , Neu¬
linge und Jugendliche zeigen Wohl einen eif¬
rigen und guten Willen , es fehlt ihnen aber
die Lebenserfahrung , so daß sie oft aus Un¬
wissenheit sich und andere gefährdet !. Jeder
mutz heute die Mittel und Maßnahmen zum
Schutze unserer Ernte kennen , denn die größte
Betriebssicherheit liegt stets in dem gemein¬
samen Wissen um ein « Gefahr , und in dem
Wollen , sie auch zu bannen.

Verhindert muß vor allem werden , daß zu
große Erntevorräte an einer Stelle gelagert
werden , denn im Brandfalle ist der Verlust
umso größer . Ernteschober , Mieten , Diemen,
offene Ernteschuppen und Feldscheunen sollten
nur dort aufgestellt werden , wo möglichst wenig
Personen Verkehren und wo auch durch Fun¬
kenflug kein Schaden entstehen kann . Das
Rauchen und der Gebrauch von offenen ! Feuer
und Licht ist in der Nähe aller Ernteplätze
streng verboten . Selbstverständlich gilt dasselbe
auch in Scheunen, . Ställen und ' ähnlichen
Räumen . Weder beim Einfahren der Ernte,
noch hinter dem Erntewagen darf geraucht
werden . Beim Dreschen schon gleich gar nicht,
denn dann fliegen Spreu und andere kleine
Teilchen in der Luft herum , so daß schon ein
kleiner Funke genügt , um unter Umständen
alles in Brand zu setzen.

Besonders auch die Kinder müssen über die
Brandgefahren aufgeklärt werden . Die Syrg-
losigkeit vieler Erwachsener im Umgang mit
Feuer und feuergefährlichen Dingen trägt sehr
oft die Schuld an nicht wiedergutzumachenden!
Unheil . Auch die geringste Fahrlässigkeit muß
vermieden werden . Darum prüfe stets deine
Umgebung auf Brandgefahren und bringe so

^deinen Erntedank im Schutz der Ernte gegen
den Brand.

Der Dannmeister i« KK.»Schietzen
ermittelt

Am Samstag nachmittag begannen auf der
' idealen Schießbahn des Calwer Schützenvereins

mit Flaggenhissung und Verpflichtung der
Wettkämpfer die Meisterschaften nn Klein¬
kaliberschießen des Bannes Schwarzwald (401 ) .
Der großen Teilnehmerzahl wegen mußten die
Hitlerjungen in zwei Abteilungen eingeteilt
werden : Die Schützen mit weiter Anreise schos¬
sen ihre Bedingungen am Samstag , während
Ser Rest am Sonntag morgen antrat.

Die alten Füchse setzten sich wieder durch , an
der Spitze der Bannschießwart , Scharführer
Manfred Fuchs , Neuenbürg . Im Mannschafts¬
wettbewerb behaupteten die vier Schützen der
1. Calwer Mannschaft , Kurt und Willi Hagen-
iocher, Kurt Neumeister und Werner Kuhn

"überlegen das Feld . Es zeigte sich gerade hier,
saß ständige Uebung beim Schießen das Aller¬
wichtigste ist.

Aeußerst knappe Entscheidungen fielen beim
Kampf um die vom Bann 401 gestifteten sechs
Lhrenscheiben . Mehrmals mußte gestochen Wer¬
sen , bis der glückliche Sieger einwandfrei fest-
itand.

Mt den Ergebnissen dürfen wir im All¬
gemeinen sehr zufrieden sein , vor allem , weil
recht gute Durchschnittsleistungen erzielt wur¬
den. Zum Schluß sei nicht vergessen , daß die
Mtglieder des Schützenvereins Calw stch in
freundlicher Weise als Kampfrichter zur Ber«
Esllüg gestellt tzatteß . > ^

Die Siegerliste wird in der morgigen Aus¬
gabe veröffentlicht.

Der K.-Ba »mflthrer l« Bad Liebenzell
Die Führer deS Stammes II Bad Lie-

benzell  waren am Samstag nachmittag im
dortigen HJ .-Heim zu einer Tagung zusam¬
mengekommen . Durch die Neueinteilung der
Stämme , die am 1. August in Kraft getreten
ist, wurde dieser Stamm an Umfang fast ver¬
doppelt . Der K .-Führer des Bannes Schwarz¬
wald 401 begrüßte die Führer und erörterte
anschließend alle wichtigen , die Arbeit der Hit¬
lerjugend betreffenden Fragen , an erster Stelle
den Ernteeinsatz und die vormilitärische Er¬
tüchtigung.

Außer diesem Stammappell besuchte der
Bannführer am Sonntag den Standort Alt -
bu rg und hielt mit den dortige » Führerinnen
und Führern eine Besprechung ab. Solche

gangenen Montag in Simmozheim  statt¬
gefunden hatte.

Der Rerchsschw immtag  wird im Bann
Schwarzwald (401 ) am Sonntag , den 22 . Aug.
durchgeführt . Nähere Anweisungen an die
Einheiten ergehen noch.

Hitler -Imigen für Transport -neglmenker
Die Transportgruppe Tod ! benötigt für die

Transportregimenter Speer  bei deren
Einsatz in fliegergeschädigten Orten des Reichsge¬
biets eine größere Anzahl - Jugendlicher als
Meldefahrer und für den Funkdienst.  Die
Reichsjugendführung gibt ihr für diesen Zweck
Motor -Hitler -Junaen und Nachrichten-Hitler -Jnn-
gen, die mindestens 16 Jahre alt sind, stch frei¬
willig melden und deren Berufsausbildung beendet
ist. Schüler kommen nicht in Frage . Die Jugend¬
lichen werden von Jugendärzten aus ihre Tauglich¬
keit untersucht . Die Reichsleitung des RAD . be¬
ruft sie, soweit es sich um Angehörige des Jahr¬
gangs 1926 handelt , erst mit der letzten Welle zum
Reichsarbeitsdienst ein.

Weibliche Hilfskräfte la Wehrmachtautos
Die Mitnahme von Zivilpersonen in Dienstwagen

der Wehrmacht ivar bisher aus besonders festgelegte
Etnzelfälle beschränkt. In dieser Bestimmung ist
jetzt eine Lockerung notwendig geworden . Mehr als
bisher werden von der Wehrmacht weibliche
Kräfte beschäftigt,  um Soldaten für die
Front fretzumachen. Als Laborantin , Stabs - und
Nachrichtenhelferin , Arzthelferin . Büroangestellte
hat die Frau den Soldaten abgelöst. Hieraus er¬
gibt stch die Notwendigkeit , in besonders gelagerten,
dringenden Ausnahmefällen diese Personen in
Wehrmacht -Kraftfahrzeugen mitzunehmcn Ent¬
sprechende Bestimmungen sorgen dafür , daß die
Mitnahme nur in den wirklich unumgänglichen Fäl¬
len erfolgt . Die Heeresstreifen tun ein übriges.

Uebt Zurückhaltung bei Telegrammaufgabel
In einzelnen Gebieten Deutschlands ist der tele¬

graphische Nachrichtenaustausch der Bevölkerung
auf ein Vielfaches des Normalen angestiegen. Die
Deutsche Reichspost ist daher zurzeit nicht in der
Lage, die Telegramme mit der üblichen Schnellig¬

keit zu übermitteln und zuzustellea . Sehr hüuftg
müsse« dt« Telegramme Wege« Ueberlastung d«S
Drahtes mit der Post versandt werden . Beschwer¬
den wegen Verzögerung oder Ntchtankunst sind da¬
her zwecklos. Es ist unbedingt erforderlich , stch t»
der Aufgabe von Telegrammen größte Zurück¬
haltung  aufzuerlegen.

V îckEiKe » 11» ZtLi ^ s
Bet ganz geringfügigen Verfehlungen Iuaend¬

lich  e r hat sich an Stelle von Jugendarrest die Er¬
teilung von Arbeitsauflagen  als geeignete
Maßnahme erwiesen. Sie überwiegt seit 1942 die
Verurteilung zu Jugendarrest . Die Zahl der -rück¬
fälligen Jugendlichen ist gußerordentlich gering.

Luftpostsendungen an deutsche Kriegsgefan¬
gene  und Ztvilinternierte werden außer nach
Britisch -Westindten auch nach Französisch -West-
tndien lGuadeloupe , Martinique , Sk . Martin usw)
und nach Ntederländisch-Westindlen lAruba , Bon-
aire , Curacao usw.) angenommen . Sie müssen den
Lettvermerk „Mit Luftpost über Nordamerika " tra¬
gen. Luftpostzuschlag: Sv Pfennig für je S Gramm

«-
Der Preiskommissar hat stch tm Einvernehmen

mit der Reichsgruppe Handwerk entschlossen, tm ge¬
samten Reichsgebiet eine Unterrichtung des Han d-
werks  über die Preisvorschriften  vurch-
kühren lassen.

>»
Alle sechzehnjährigen Jungen haben sich so¬

fort in Zahnbehandlung  zu begeben,
wozu alle Zahnärzte und Dentisten verpflich¬
tet sind. Damit wird zum erstenmal die Ge¬
biß -Sanierung eines ganzen Jahrganges
durchgeführt.

O
Alle Lebensversicherungen  schließen

das .Krlegswagnis ein. Die Umlage wird in Form
eines einmaligen Zuschlages von 6 v. T . der Ver¬
sicherungssumme bzw. in besonderen Fällen 10 0. T.
des Beitrages erhoben.

Herrenberg . Für die Erfassung und Bertei-
lung der reichen Ernte an Beeren , Stein - und
Kernobst , Gemüse und Kraut , zeichnet die
Bezirksabgabestckc Herrenberg verantwortlich.
Alle örtlichen Annahmestellen des Kreises Böb¬
lingen werden morgen , Dienstag eröffnet.
Jeden Dienstag und Donnerstag der Woche
von 7 bis 10 Uhr morgens werden bei den
Annahmestellen unsere Bauern - und Bauers¬
frauen ihre Erzeugnisse abliefern . — Johannes
Luippold , Oberlehrer i. R ., Franz Seldte-
straße 13, feierte seinen 80 . Geburtstag.

Freudenstabt . Fröhlich singend und jodelnd zieht
zur Zeit eine Schar Tiroler Jungen und Mädchen
durch den Schwarzwald . Es sind Ferien lin¬
der,  die stch im Rahmen der allgemeinen Kinder¬
landverschickung der NSV . für einige Wochen im
Kreis Freudenstadt erholen sollen.

Tübingen . In der Nähe von Kirchentellinsfurt
versanken beim Baden zwei 14 Jahre alte Jungen.
Auf den Hilfeschrei des einen Jungen eilte der in
der Nähe badende, 17 Jahre alte Fähnlein sichrer
Helmut Fink  herzu ; es gelang ihm unter größter
Mühe , die beiden Jungen , die sich fest aneinander
geklammert hatten , ans Ufer zu bringen.

Böblingen . Der . junge Luftwaffeiispoetler
Berthold Gilbert , der zur Sportgemeinschaft
Böblingen gehörte und sich bei den Deutsch
Leichtathletikmeisterschasten in diesem Jahee
über 400 Meter in 49,0 Sekunden den Titel
erkämpfte , ist eine Woche nach Erringung der
Meisterschaft tödlich verunglückt.

Jetzt ist Haupterntezeit im Gemüsegarten
Die wichtigsten Gartenarbeiten im August

sind Ernten und»Nachpflanzen ; über der Ernte
d»arf die Pflege dLr Kulturen nicht versäumt
werden . Regelmäßige Bodenlockerung ist er¬
forderlich ; Bodenfeuchtigkeit muß erhalten
bleiben ; das Unkraut muß unterdrückt werden.

Gesät werden im August : Schwarzwurzeln,
Spinat , Feldsalat , Rettiche , Mangold , Früh¬
lingszwiebel , Karotten früher Sorten usw.
Lohnend sind noch Aussaaten von frühem
Kopfsalat auf sonnige , geschützte Beete . Die
Sämlinge werden bald in Mistbeete mit einem
Abstand von 25 cm versetzt ; die Köpfe sind
bis zum Oktober gut entwickelt . Deckt man
gut zu und lüstet bei Bedarf , s» kann man
noch lange in den Winter hinein davon ern¬
ten . Jetzt wird auch der Wintersalat gesät;
man macht vorteilhaft mehrere Aussaaten in
14 tägigem Abstand , weil man die Herbstwitte¬
rung nicht abschätzen kann ; es kommen nur
gute , nicht zu wett fortgeschrittene Pflanzen
gut durch den Winter.

Ausgepflanzt werden jetzt: Kopfsalat , Endi¬
vien , Grünkohl , Kohlxabi , Perlzwiebel usw.

Abgeerntete Beete werden füx die Aus¬
saaten hergerichtet , die im kommenden Jahr
die ersten Ernten bringen sotten . Man spatet
möglichst tief um und düngt dabei ent¬
sprechend. Böden , die in letzter Zeit Stallmist
und Kompost erhalten haben oder sonstwie
organisch gedüngt wurden , bekommen Kali¬
magnesia und Thomasmehl als Vorrats¬
düngung . Meist ist auch eine Kalkung an¬
gebracht . Spätestens zu Beginn dieses Monats
kann man noch Jauchegüsse an heurige Ge¬
wächse bringen . Sollen die Gemüse eingewin¬
tert werden , dann ist im Blick auf die Halt¬
barkeit sowie den Geschmack Vorsicht geboten.
Dagegen kann man noch einige Zeit lang mit
Volldünger , der in Wasser gelöst ist, düngen.
Solche abgeernteten Beete , me bis zum Herbst
noch eine Nachfrucht bringen sollen , werden
am besten nicht gegraben , sondern nur gekrü¬
melt . Je nach dem Stand der Düngung erhal¬
ten diese Beete noch einen schnellwirkenden
Dünger in Form von Kompost oder Handels¬
dünger . ES gilt , die Kulturen mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln im Wachstum zu
fördern , damit wjr in möglichst kurzer Zeit

noch guie Erlüge erzielen . Namentlich spart
man bei regnerischem , trübem Wetter nicht mit
Dunggüssen (verdünnte Jauche oder im Wasser
gelöster Volldünger ). i

Will man von Stangen - und Buschbohnen
Höchsterträge gewinnen , dann muß man sie
regelmäßig dnrchpflücken . Läßt man einzelne
Schoten zu lange hängen , so daß sie zur
Trockenreife kommen , dann wird durch sie der
Pflanze zu viel Nahrung entzogen , die sie
anderwärts auf nachreifende Früchte verwen¬
den könnte . Auch die Tomaten müssen regel¬
mäßig dnrchgepflückt werden . Dabei erntet
man alle Früchte , die angerötet sind, wartet
also nicht bis zur völligen Ausreise am Stock.
Die Früchte reisen in einem warmen Raume
rasch aus . Durch eine solche vorzeitige Ernte
Wird ein schnelles Wachstum der noch an der
Pflanze hängenden Früchte bewirkt . Die Haupt¬
triebe der Tomaten werden jetzt entspitzt , da
aus den vorhandenen Blüten keine Früchte
mehr ausreifen . Auf keinen Fall aber soll man
Tomaten (oder Kohl , Kohlrabi , Sellerie usw .)
in größerem Umfang entblättern . Es werden
lediglich die abgestorbenen Blätter entfernt.
Mau bedenke, daß die Pflanze ihre Blätter
zum Wachstum , d. h. zur Bereitung ihrer Nah¬
rung bedarf . Werden ihr die Blätter vorzeitig
geraubt , dann können die Früchte niemals voll
ausreifen , geschweige denn die kleineren unter
ihnen sich noch voll entwickeln.

Endivien werden zum Bleichen partienweise
in Mengen , wie man sie nachher erntet , ge¬
bunden . Das Binden darf nur stattsinden , wenn
Blätter und Herz vollkommen trocken sind;
sonst tritt Fäulnis ein , was einen großen
Verlust bedeutet . Bei Blumenkohl knickt man
die Blätter ein , damit die „Blumen " schön
weiß bleiben . Sommerzwiebel und Knoblauch
erntet man bei trockenem Wetter und läßt sie
bis zum völligen Abtrocknen auf den Beeten
liegen . Sie werden dann gebündelt und an
einem trockenen , lustigen Ort zur Aufbewah¬
rung aufgehängt . — Gewürz - und Arznei¬
kräuter werden jetzt letztmals geschnitten , damit
sie bis zum Herbst noch genügend austreiben
und gut überwintern . Die geschnittenen Kräu¬
ter trocknet man im Schatten und verwahrt
sie am besten in Blechbüchsen . B.

vc >»r scsietreirr:
,< V i- ' —  —

(22. Fortsetzung!

Da gehorchte' er der beschwörenden Stimme , hob
seinen Kopf und sah Agnes aus dunklen , leid»
oeauölten Auaen an.

Ein tiefes Erbarmen zog in das weiche Mädchen¬
herz . „Du möchtest es ungeschehen machen , Hug.
ist es so?«

Der Ausdruck in seinen Augen wandelte sich in
Sttimen , mehr noch, in grenzenloses Entsetzen.

„Du — du — weißt ?" stammelte er fassungslos.
„Ja , Hug , ich weiß , daß du Jörg verraten hast

-warum hast du das getan ?"
Da sackte er verzweifelt zusammen , stotterte:

»Zitz >— ich — ich weiß es nicht"
„Besinne dich, du mußt es wissen, denn du

weißt , daß schwere Schuld auf Jörg lastet-
Blutschuld —"

„Nein , nein , das ist nicht wahr , nie hat Jörg
das getan ."

„Der Torschreiber behauptet doch aber , daß
Jörg am Torhaus vorbeigeschlichen sei."

„Der Torschreiber — 0 Gott — glaube Ihm
nicht, er lügt ! Ich weih zwar nicht, warum er es
tut , aber er lügt ."

„Wie kannst du das behaupten ?"
„Der Wagen , tn dem Jorg fortgebracht wurde,

stand ja in der Nähe des Torhauses , Schauer
weiß alles und hat es auch gesehen, wie sie Jörg
da hineingesetzt haben . Ich — ich befand mich
im Torhaus . . ."

„Warum ließest du diese Lüge zu, Hug , du
mußtest dir doch klar sein, was für Folgen sie für
Jörg haben mußte ?"

„Ich habe seit jenem Abend überhaupt keine
klaren Gedanken mehr gehabt . In meinem Kopf
ist alles wie zerstört . Erst in den letzten Tagen
ist es mir voll zum Bewußtsein gekommen, was

ich getan . Ach, Agnes , wenn es nicht dje große
Schuld wäre , die ich der Mutter gegenüber Im
Herzen trage , ich hätte meinem Leben längst ein
Ende gemacht ."

„Das darsst du nicht" , fiel das Mädchen erregt
ihm ins Wort . „Du mußt helfen , Jörg von dem
Verdacht des Mordes zu reinigen — wie konnte
dieser nur aufkommen ?"

Hug sann angestrengt vor stch hin, dann begann
er Agnes von jenem Abend im „Grünen Baum«
zu erzählen . Aufmerksam hörte siL zu.

„Der Torschreiber also hat diesen Verdacht zu¬
erst laut werden lassen — der Torschreiber . . .«

Sie sprach dieses Wart mit sonderbarem Aus¬
druck mehrmals vor sich hin . Hug sah das Mäd¬
chen « oller Schrecken an.

„Wie du das Wort .Der Torschreiber ' ausiprichst
— mir ist ganz angst geworden .«

Doch Agnes hörte gar nicht auf Hug . sie hatte
einen Faden entdeckt, den hielt sie fest.

Warum verdächtigte Schauer den Jörg — —
warum —? Und wieder folgte das Wort in dieser
schrecklichenBetonung : „Der Torschreibsr — der
Torschreiber ."

Das Verhör
In seinem Amtszimmer in der Kaserne der lan¬

gen Kerle saß Oberstleutnant von Falkenberg mi
seinem Arbeitstisch und gab einem jüngeren.
Zivil gekleideten Mann einige Verhaltun , ,
regeln.

Joachim .vo.c Falkenberg ^ war eine straffe , sol¬
datische Erscheinung mit streng geschnittenen Zü¬
gen . die jede .: n . ch die Güte in seinen Blau¬
augen wcsenmch gemildert wurden . Er sprach
kurz und knapp und strich mit seiner schmalen
Hand zuweilen - über die hohe Stirn.

„Er wird gleich hier sein, Deutz. Sorg Er da¬
für , daß das Protokoll lückenlos ausgefüllt wird.
Ein Kurier soll es noch heute zum König nach
Cossenblatt bringen ."

Der junge Mann stand in strammer Haltung
vor dem Offizier . '

„Cr hat also verstanden ? « ^
„Jawohl . Herr Oberstleutnant !«
-..Dann leg Er sich alles zurecht . Ich höre bereit»

-Schritte den Gang heraufkoMmen ."
„Sabin zur Stelle !" meldete die Wache.
„Soll eintreten !" rief der Oberstleutnant.
Gleich darauf erschien Jörg im Rahmen der

Tür , der zu klein war , ihn aufnehmen zu können.
Er mußte sich tief bücken. Diese Bewegung in der
für Jörg noch ungewohnten Uniform wirkte so
komisch, daß der Anblick dem Offizier ein Lächeln
abnötigte . Doch freundlich erwiderte er den noch
nicht ganz der Borschrift entsprechenden Gruß
Jörgs , der ahwartend an der Tür stehengeblieben
war und fragend auf den Vorgesetzten blickte.

„Cr Ist also der Jörg Sabin ? "
.Zawohl , Herr Oberstleutnant !«
„Woher weiß Er . daß Er mich so anreden

muß ^"
„Ein Freund aus der Heimat hat es mir ge¬

sagt ", bekannte Jörg ehrlich.
Mit Wohlgefallen musterte Joachim von Fal¬

kenberg die prächtig gebaute Gestalt des jungen
Mannes . Seine schmalen Lippen preßten sich
fester zusammen , als seine Blicke in ernstem For¬
schen an den traurigen Augen Jörgs haften blieben.

Dieser Mensch ist nie und nimmer ein Mörder,
ging es ihm durch den Sinn . Seine Stimme
klang weicher als sonst, als er fragte : „Wie lang«
ist Er schon bei uns ? "

„Siebzehn Tage . Herr Oberstleutnant .«
„Er hat , scheint mir . sehr genau -gerechnet .«
Jörg senkte den Kopf und entgegnete leise: „Ich

bin noch nie vom Kietz fort gewesen .«
„Wie alt ist Cr denn ?"
„Am heiligen Christ zähle sch dreiundzwanzig

Jahre ."
„Hat Er noch Eltern ?«
„Nur die Mutter lebt noch.«
„Und Geschwister ? "
„Einen Bruder ."

^ „Aelter oder jünger ? *

„Er ist mein Zwillinasbruder .«
In den Augen der Offiziers zuckte es auf . Daß

Gott erbarm , so einen Bruder , dachte er , den»
er wußte , auf welche Welse die Werber den Jörg
Sabin in die Hände bekommen hatten.

»Zst das alles , was er an Familie besitzt? «
»Za , Herr Oberstleutnant !«
„Unterschlägt Cr mir auch niemand ? E» ktz

mir, als batte ich noch von einer Tante gehört-
Ci» Saatten «vr über Jörg ». Gesicht-



Schwäbisches Land
Ammer wieder Stalsugradspendetr

5 Es ist die schassende Front der schwäbi¬
schen Heimat , die an erster Stelle der Spendensten
p .-ht die den Hinterbliebenen der Stalingradkamp¬
fer beweisen sollen , daß das ganze Volk zu ihnen
steht und ihrer immer gedenkt. So hat die Beleg¬
schaft eines bekannten Stuttgarter Großbetriebes
den Erlös zusätzlicher Neberstunden in Hohe von
V500 Mark als Spenden für Hinterbliebene abge-
kührt. Ein Betrieb in einem Stuttgarter Vorort
konnte eine Spende in Höhe von 1245 Mark , em
Schramberger Werk ein « solche von W77 Mark
und ein Eßlinger Unternehmen 5000 Mark uber¬
weisen . Betriebsführung und Gefolgschaft eines
Stuttgarter Bankhauses gedachten der Hinterbliebe¬
nen von Stalingradkämpsern durch eine Spende von
KOO Ml ., diejenigen eines Unternehmens in Groß-
fchafhau en (Kreis Biberach ) durch eine solche von
K52 Mark und eine Firma in Pfeffingen (Kreis
Balingen ) von 300 Mark . Die Kreisleitung Nur-
tingen , Amt für Volkswohlfahrt , übermittelte , m
vergangenen Monat in zwei Spenden den hohen
Gesamtbetrag von 3430 Mark . Ein alter Rentner,
Altveteran , stellte feine Monatsrente zur Verfü¬
gung , die Arbeitsschule Saulgau sammelte 215 Mk.
und eine Freudenstiidterin , die für eine in den
Abendstunden gefertigte Arbeit 100 Mark loste,
überwies auch diesen Betrag.

Ziiegeruachwuchs beim Neichswettkrampf
uns . Stuttgart . Die besten Flieger , Funker.

Handwerker und Modcllfliexer der verschiedenen
Gebiet « der Hitler -Jugend im Reich wurden im
letzten Monat in einer vormilitärischen Leistungs¬
prüfung ermittelt : Die Retchsjugendführung hat
nun die Gebietssieger nach Quedlinburg  im
Harz berufen , wo vom 8. bis 16 . August der
ReichswettkampfderFlieger - Hitler-
Jugend  und der Modellfluggruppen der Hitler-
Jugend 1943 durchgeführt wird . Hier starten die
Jungen zum Endkampf um den Reichssieg . Das
Gebiet Württemberg entsendet für den fliegerischen
Wettkampf eine Mannschaft , bestehend aus vier
Fliegern , vier Funkern und zwei Handwerkern und
für den Modellflügwettkampf eine Mannschaft be¬
stehend aus fünf Hitlerjungen . Auf Grund der Er-

' gebnisse , die diese Jungen bei den Wettkämpfen
im Juni an der Teck zeigten , ist zu erwarten , daß
sie sich im Wettkampf mit den Kameraden der ande-
r-m - ine gute Beurteilung sichern.

. .. Jahre Tonautal -Eisenbachn
Mm . In dieser Woche sind es 75 Jahre , daß die

ersten Feierlichkeiten zur Eröffnung der Eisenbahn¬
strecke von Ulm . in das zum Teil wildzerklüftete
Donautal begangen wurden . Der erste Teil der
Strecke von Ulm bis Blaubeuren konnte im Aupust
1868 befahren werden . Mit Böllerschüssen wurde in
der Oberamtsstadt Blaubeuren die Einfahrt des
ersten Zuges mit acht Waggons und des großen
SonderzugeS mit 21 Waggons , die an die 3500
FestgSste aus Ulm und Stuttgart brachten , ange-
kündigt . Nach dem ersten Fahrplan fuhren täglich
hin und zurück je vier Züge.

Feiies sris » UeeFVelie
Di « UeberlchwemmuuaSkataftrovhe in Beueeuel«.

Nach Meldungen aus Caracas bandelt es sich bei der
neuen Ueberfchwemmung in Venezuela  um die
aröbte derartige Katastrophe fett SO Jahren . Der
Orinoco bat bereits eine Fläch« von mehr als 2800
Quadratkilometer überflutet . Ein grober Teil - er
Ernte ist vernichtet. Allein SO 000 Stück Vieh sollen
verloren sei». Die Zahl der Obdachlosen In der Stadt
Bolivar beträgt über 4000. Truppeneinbelten sind
zum Bau von Dämmen eingesetzt worden

Schweiz«« Ortschaft durch Neuer vernichtet. Im Kan-
so» Wallis  ist das Dorf Lbalais durch Neuer voll-
ständig zerstört worden . . Der Schaden wird auf
800 000 Krank geschätzt. Der Brand entstand da¬
durch, -atz ein Sind in einer Scheune mit Lenga-
lischen Zündhölzern spielte. DaS gleiche Dorf ist schon
zweimal Neuer zum Opfer gefallen, nämlich in den
Jahren 1893 und 1808.

Dte „Normandie " soll wieder gehoben « erde».
Nach langen und schwierigen Vorbereitungen begann

«der Versuch, den im Hake» von Neuvvrk  gesun¬

kene» französischen OzeaMNkk „NöWsandfe" zu
beben. 88 grob« Pumpe » arbeite», um das Wasser
au» dem Schiff beraukrmmmve ». Nicht weniger als
K000 Neuster und Luken mutzte« gedichtet werde».
Einen Teil dieser Oeffnunaeu mutz man sogar m-
fchiveHe».

Cdoleraerkraukuugr » tu »er kkmgebuu« NaukiugS.
In den Dörfer « der llmgebuna von Nanking
wurde» Cboleraerkrankunge » feftaesiellt. Um eine
Ausbreitung der gefährlichen Epidemie »u verhüten,
wurde die polizeiliche Absperrung anaeordnet . AuS
einem Dorf werde« sieben Todesfälle gemeldet.

EselSia»»«« i» Mexiko zur Behebung der Fleisch-
«st . Im Gebiet nördlich von Coab « ila  Mexiko)
werden regelrechte Eselsjagden abaehalten , um
Sleisch für die Bevölkerung zu bekommen. Es habe»
sich bereits Gesellschaften gebildet, dte die Jagd auf
den in diesem Gebiet wild lebende» Esel im grobe»
ausüben und dabei gute Geschäfte machen, weil der
geschlachtete Esel in Mexiko zur Zeit den dovvelten
Wert bat. wie ein lebender . Man kann schon von
einem Eselsterben in Mexiko sprechen, weil viel«
Bauern ihre Zugtiere « egen der groben Preissteige¬
rung in den Schlachtbof führen , um Geld aus ihnen
zu mache». Auch Konserven- und Gefricrfleischfabriken
Laben sich auf de» neuen Geschäftszweig geworfen
und bringen Tselfteisch iu Büchsen aus den Markt.

Erzählte Kleinigkeit - »
Der Feldherr Phokion  führte die Athener

gegen seinen Gegner Mikton aus , der mit einer
großen Streitmacht in Attika gelandet war . Seine
Soldaten kamen nun von allen Seiten auf ihn
zu und wollten ihm Ratschläge geben , wie man
den Feind angreisen müsse. DaS veranlaßt « Pho¬
kion zu dem Ausruf:

„Um des Himmels willen , jetzt sehe ich erst, daß
ich lauter Feldherren und kaum einige Soldaten
um mich Habel Wie soll ich da die Schlacht ge¬
winnen ?*

o
ThemistokleS  hatte bi « Andrler besiegt und

verlangte von ihnen eine große Kriegsentschädigung.
Er drohte , in Begleitgug zweier Göttinnen zu kom¬

men. um da« Geld etnzutretbeu , nümtich der Ge¬
walt und der Ueberredung.

Die Andrier ließen sich jedoch nicht einschüchtern
und antworteten : „Du dürstest deine Absicht kaum
durchführen können , denn wir haben zwei Göttin-
neu . die das vereiteln werden ; Sie heißen Arm ut
und Dürftigkeit !' - -

Feldmarschall LanneS,  Herzog von Monte-
bello , wurde in der Schlacht bei Afperu tödlich
verwundet . Ein schleunigst herbcigeholter Wundarzt
besah sich die schweren Verletzungen und zuckte
bedenklich die Achseln , als er prüfend den Pul¬
kes Feldmarschalls befühlte.

„Doktor ' , sagte der Sterbende mit einem schwa¬
chen Versuch , zu lächeln , „haben Sie einen tech¬
nischen Ausdruck dafür , wir mein Puls jetzt
schlägt ?'

' Der Arzt zögerte : , . eigentlich nicht . - .'
>,Nun , dann will ich die Wissenschaft um einen

solchen bereichern , und zwar nach militärischer
Art !' sagte der Feldmarschall . „Mein Puls schlägt
den Totenmarschl'

Wenige Augenblicke später verschied er,

WiVtsrßitrkt liir » » II«
Von der Deniiche« Siedlnngsbank wurden im

Jahre 1843 insgesamt 471 Siedlungsvorhaben mit
einer Stäche von 18 373,11 Hektar gegen 888 Sied-
lungSvorhabeu mit einer Fläche von 38 388,84 Hektar
im Jahre 1841 finanziert . Die Summe der seit 1831
für die bäuerliche Siedlung im deutschen Reichsgebiet
obne die eingegliederten Ostgebiete bereitaestcllteii
Zwischenkreditestellt sich auf rund 774 Millionen Mk.

Ganwirtschasiskammer Hamburg gibt Auskünfte.
Alle Firmen , die mit Hamburger Firmen im Ge¬
schäftsverkehr stehen und infolge der Terroranarifte
auf Hamburg mit diesen keine Verbindung anfneb-
men können, werden gebeten, sich mit der Gauwirt-
schaftSkammer Hamburg , Hamburg 11, Bögse. in Ber,
binünng zu setzen. Sie ist in der Lag«, Auskünfte zuerteilen.

Gute Aussichten für die Weiuerute . Nach Len bis-
Her vorliegenden Nachrichten scheint in diesem Jahr

Neue Ausstellung lm Würlt . Sunstvereln
Die neue Schau des Württ . SuristvereiuS im AuS-

stellungsgebäude auf dem Jnterimtbeaterplatz iu
Stuttgart vereiuigt einige gröbere Sammlungen von
Werken einheimischer und auswärtiger Künstler.
Kran , Heinrich Gr es (Weil im Dors) , der kürzlich
sei» 70. Lebensjahr vollendet bat , zeigt in drei Sälen
eine Rückschau auf sei»« reich« Lebensernte , in ber
sich ein Lyriker der Narbe und der Gestaltung offen¬
bart . Neber GrefS Bildern liegt ein eisenartiger
Zauber , mag eS sich nun um monumentale , als
Wandbilder im Kreskenstil gedachte Darstellungen
bandeln ober um köstlich« Sleinszenen aus dem Wun-
derreich des Märchens oder des täglichen Lebens.
Man mutz zu seinem zuweilen befremdenden Kolorit
und seinen« oft naiven Kormcnsviel einen räumliche»
Abstand gewinnen , da»» löst sich da» scheinbar Grob¬
stoffliche seiner malerischen Auffassung iu eine un¬
gemein reizvolle Harmonie aus, LI« der Abglanz
einer aemütstiefen , in einem höheren Sinn « wirk-
lichkeitStreuen Naturbetrachtnng ist. Bald herrscht Set
Gref eine mehr realistisch« Wiedergabe der Motive
vor, wie bei dem Bild .Zunge und Ziege' , bald eine
mehr romantische Stilisierung , wie auf der Kompo¬
sition „Mutter mit Kind' oder dem sehr feinen Wand-
bildentwurs „Hirten ' , in dem sich die Eigenart de»
Künstlers wobl am stärkste» widerspicgelt.

I » dem Schweizer Maler Ernst Schlatter
(Uttwtl ) begrübt man einen Künstler , - en verwandt¬
schaftliche Beziehungen mit dem Schwaben!«»» ver¬
binden und von dem sich zablreich« Werke In wart-
tembergischem Privatbesitz befinde». Als Graphiker
lernt man tbn in einer Reihe sehr eindrucksvoller
und charakteristischerBildnisse bekannter Persönlich¬
keiten kennen. Auch in Schlotter» Oelgemälden ist
bisweilen baS graphische Llemeit noch ctwaS stark
betont. Doch bat sich ber Maler in einer Anzahl stim¬
mungsvoller Landschaften bereit» von dieser Nessel
befreit. Recht ansprechend wirken auch seine Blumen¬
stöcke.

Heinrich WägenSaur (Nehren bei Tübingen)
ist ein Heiinatkünstler , ber in seinen Bildern groben
Formats immer wieder dt« Erntearbeit ber schwä¬
bischen Bauern schildert. Sr bat - en Hang zur Idylle

wie die Lorliebe zum Monumentalen . Grob gefevesi
und in der Bewegung mit Wucht ersaht sind seine
„Mäher auf der Alb' , dte am frühen Morgen Len
reisen Haber umlegen. Eine Neckarlandschaft zeichnet
sich dnrch ihren kühlen Grundcharakter an », der durch
di« roten und weibeu Kopftücher der Bäuerinne»
farbig wobltuend ausgeglichen ist.

Aquarelle aus der GeblrgSwelt sübrt Hans
Brasch (Stuttgart ) vor. Seine Bilder haben den
Zug ins Grob«, es sind Gemälde voll Klarheit und
Kraft, überwiegend etwas kttbl, doch immer vornehm
und gekonnt. Don der gemütvollen Seite lernt man
de» Thema -Schüler in einigen Kindevbildnifsen
kennen.

Sin vielversprechender Künstler begegnet unS in
dem jungen Stuttgarter Graphiker Eugen Kunk.
ber erstmals mit einer stattlichen Sammlung seiner
in Wasserfarbe» gemalten Miniaturaemälüe vertrete»
ist. Diese dem unbändigen Drange nach schöpferischer
Gestaltung entsprungenen „Szenen ' und .Zllnstra-
tionen ' bestechen durch ungewöhnlich sichere und ge¬
wählte Farbgebung , durch geschmackvollen Bildaufbau
und durchsichtig« Raumtiefe . Manches in diesen origi¬
nellen Eingebungen einer reichen Phantasie mutet
wirklich genialisch an . Lrvin Larei»

Goethe-Medaille sür Pros . Dr . Wöruer . Der Kübrer
Lat dem ordentlichen Professor em. Dr . vbil. Roman
Wörnerin  Würzburg aus Anlab der Vollendung
feines 80. Lebensjahres in Würdigung seiner Ver¬
dienste um die Literaturgeschichtedie Goethe-Medaille
für Kunst- und Wissenschaft verlieben.

Zwei Maler « Sielte» de» Professorittel. Der
Kübrer bat den Malern Hermann Eisenmeu-
ger  in Wien upd Paul Grislrr  in Garmisch-
Partenkirchen den Titel „Professor' verlieben.

Anna ^Croissant - Ruft geftorbe«. Di« Münchener
Dichterin Anna Croissant -Rust  ist im Mer
von 88 Jahren gestorben. Um die Jahrhundertwende
stand st« mit ihren Werken in der Ersten Reihe derdeutschen naturalistischen Erzähler . Sie erwies sich
auch als Humoristin von hohen Grade ».

ber«n»ureise» . In » rvbdeutfchlanö rechnet man . fall»
»ei»« »» vorhergefehenen Ereignisse eintreten , mit
einer Weinernte , die wesentlich über den Ergebnissendes Vorjahre » lieeit.

Der ftbwefterrsche A»tz«»ha«del hat In Len erste«
Monaten von 1843 mengerimähig von «euem ein«
Abnahme erfahren . Am stärkste» wurLe »er Neber-
ssebandel getroste« , der durch die englische» und nord»
anievrkamschen Blockademabnahmen , verbunden mit
de» Schiffsraumnot , fett Kriegsausbruch sowieso t« .
mer « ehr »Ufammengeschrumpft ist. Die Schweiz ist
-aber im wesentlichcn auf die eigene Produktion und
de» Warenaustausch mit - em europäischen Koutineut
angewiesen. Berglichen mit dem Preisstand von 1888
und diesen gleich hundert gesetzt, stieg der Preisindex
für die Einfuhr im , wetten Quartal 1843 durchschnttt-
lich auf 334,8. Der Export bat sich gegenüber dem
gleiche» Zettvunkt um 80,1 v. H. verteuert.

Die KriegSkofte« der USA . sind bereits aus 838
Milliarden Mark gestiegen. Was dies« Summe be-
deutet, gebt am besten aus dem Vergleich mit den
Krirgskosten der US « , im letzten Weltkriea hervor.
Damal » betrüge» die KriegSkofte» einschlietzli» der
^ "^ 5»>alige» Berbündeten zur Verfügung gestellte,»
10 Milliarden Dotzlar Kriegsanleihen nnr 83 Militär,
den Dollar , oder auf der damaligen Basis von einem
Dollar gleich 4 Mark umaerechiiet. etwa 128 Milliar¬
den Mark . Die Ausgaben für den gegenwärtigen
Krieg sind also schon mehr als viermal so hoch wie
LaipM.
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Stuttgarter Schlachtviebvreise für die Woche ab
7. Angust. Ochsen a) 48'biö 43, b) 48 bis 48: Bulle»
a) 44 bis 47. b) 40 SIS 48, e) 86 bis »8,- Kühe a) 44
bi» 47, b) 4d bi» 48, c) 31 bis 87. d) 33 bis 37: Fär¬
sen a) 48L bis 48, b) 41 bis 44. c) 86 bi« 3«: Kälber
a) 8», S) 84 bis 88, c) 43 LiS 80. d) 80 bi» 40: Läm-
mer und Hammel a) 80 bis 83, c) 43 bi» 48: Schaf«
a) 44, c) 36 bis 80: Schweine a) 78. b 1) 73, b 3) 71.
c) 68. L) 66. e> 68, ft 88. g 1) 78. i) 71. Marktverlaus:
Alle» »«geteilt.

Stuttgarter « robbaudelSprelse für Fleisch für die
Woche ab 7. Angust. BlilleuNetsch 1) 77: Kubffeisch
1) 77. 3) 88: Särsensletsch 1) 80: Kalbfleisch sim Nell)
Ü 84. 3, 70: Schweinefleisch 1) 78. Marktverlaus:
Rind - und Schweinefleisch lebhaft. Kalbfleisch mäb>,
belebt.

Biebvreis«. Ravenburg:  Narren 266 bi» 480,
Arbeits - oder Anstellochsenje Zentner 81  Mark , Käl»
berküS« 666, Milchkühe 420 SIS 800, Kübe ltrSKIig)
800 AS 660. Kalbeln lSoSträchtig) 660 bis 880. Kal-
belu (fühlbar trächtig) 670 bis 680, Austell-Rinder
(6 bis 13 Monate ) 170 bis 280, Anstell-Rinder l12 bl»
18 Monate ) 240 bi« »80. Anstell-Ninder (18 bi» 36
Monat «) 830 bis 4S0 Mark.

Schwei» «preise. TrailSbeim:  Milchschwein«
8,80 Mark das Kilogramm . — Jlöhofen : Milch»
schweiue 8,80 Mark da» Kilogramm bis zu 30 Kilo¬
gramm Leben daewicht.

> Von 21 .50 bis 5 .3S Uhr >

A9.-krs »ss >VUrtLewderx 6wd3 . ÜssswUsitaus <2. Lose-
vor,  Ltuttesrt , I 'rlsärLebstr . 13. VsrlLL»Iotter umä Aebrrit-
Isusr^k'. ü - Ledvslv , Oslv. Verluz? SedvsrLVLlä VVsodt
Owdü . Vrriolcr Os!»ed!Lx6r'»oks Luedärucksrsl Oslv,

2ur Leit ist krsislists 7 xülilg

Riitenbach, 8. August 1943
-Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , daß meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
Großmutter , Schwiegermutter und Tante

Christine Hammann
geb. Braun

nach Karzer, schwerer Krankheit im Alter von 68 Jahren heute
früh V- 4 Uhr sanft entschlafep ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Johanne « - ammann . Die Kinder : -an«
-ammann mit Iran Dora geb. Hörmann und Kitt»
dern Rolf und Traube , Bad Liebenzell. Thristiu«
Wankmülle » geb. Hammann mtt Gatten Fritz Wank-
müller , Bieselsberg. Jakob - ammann z. Z. im Osten
mit Frau Emma geb. Mohn.
Beerdigung : Dienstag , den IO. August , 14 Uhr.

Vbersch.^ ickorf, 8. Aug. 43
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Tode unserer
lb. Mutter und Großmutter
Elisabeth « Brenner für den
erhebenden -Gesang des Kir¬
chenchors u. die zahlr . Beglei¬
tung zur letzten Ruhestätte
sagen herzlichen Dank.
Die Irauernden - inteebl.

Eine leicht gewöhnte
Kalbin

mit 3 Wochen altem Kalb hat »u
verkaufen

Wilhelm Reiße«
Deekenpfronn

Verkauf « am Mittwoch
«inen schwarzen Ueberzieher
(RM . 25.—j, ein Paar Halb¬

schuhe Größe 41 (RM . 10.—)
eine Firmentafel (RM . 15.—).

Knoll , Tain », Vorstadt

Die Organisation Todt
sucht Nachrichtenhelfeeinne«

für die besetzten Gebiet », Alter
zwischen 20 und 35, gut » Allge¬
meinbildung . Bewerbung mitLicht-
bild u. handgeschriebenem Lebens¬
lauf sowie Zeugnisabschriften er-
beten an Organisation Lobt,
Fentcale -Personalamt,
Berlin -Tharlottenburg

Stuttgarter Damesucht in Calw.
Hirsau oder Liebenze », auch Um-
gebung l — S unmöblierte oder
teilweise möbliert,

Zimmer
möglichst mit etwas Küchenbe-
Nützung. Selbstbedienung , evtl , et-
was Beihilfe in Haushalt oder
Büro.

Silofferten unter A . St . 181 an
die Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald -Wacht ' .

»AKM «kq öuÄM .'

Wir suchen sür den Bezirk
Ragold «nb Umgebung

6arant zmretz

4lrrn «i-? rÄ/>apaea

Wir suchen sür den Bezirk

Kassiererin)
nebenberuflich , für unsere
Kleinlebensversicherungen.

Deutfche« Lloyd
Lebensversicherung AG.

Stuttgart -N.
Friedrichstraße 8

<
Geeigneter trockener

Raum
,ur oie zznieineuung »on wlov
gesucht. Angebot, erbeten an

«helft . Lud. Wag»
Strickwarensadrtk
«alm

61» Aüknsrau
elnS v »si

LoltnÄiasdollsn
bat Tlazloeorn.
6is ckskndoks
pilavtsrdlncks.
Sofort nooft 6sw
Zutlsasr »IckÜI
64 » Ssbmsrtz
naoftV«r*,»n6»n.

Oo,»o v.N«»6>,n "«
- aocki Sebrovckik»,»̂
v»»»6üi«0,i >.l», Lloria
< prSporM» dl» «um.

drovcki«».

klor iri 5cftui >- u. becisr-
foeftgssctioftsn.

ktlr äls „LolivLrLvalä -^Vaolit"
Llmmt iv biazolä äis Lnoll-
liavälullg (A. 2 s-issr vot-
8S8M.

Wohnungstausch
Such« 4-Zimmer-Wohnung

in Gegend Leonberg - Calw - Na»
aold -Liebenzell . Biete neuzeitliche
S-Zimmer -Wohnung mit Bad
Mansardenzimmcr in Korntal.

Strand , Korntal,
Ostmarkstraße 12

Verkaufe wegen Aufgabe der
Landwirtschaft eine fehlerfreie,
37 Wochen trächtige , schöne, junge

Nutz- und Schasfkuh
sowie ein

Rind
15 Monate alt.

Maeti « - «der, Pfrondorf

Äs

. . . gsbraurft « ,
«UM» nur vrbtsuckidn . S»kok>
S»n Li» 6i»i«n rsitgsm - tzsä
si»s euck d»i ßvnujzung 6«r

PMI

ttörp »'psi»0«M>ti«>>

«»«' »»»» »»8,1»*« «»8^ !

llüermM
vlliierveüeii
xlslclien dietur-
Vellen — veick
xroS un6 voll

^ VolMMr cM j
I tteuta 20 vlir rum letrtenmsl:

> ttvsmsk"

> Kulturlilm: . Vas 7s >äer wiese
Vocdenzcksll

I

i
i

I Inxenckllcbs nickt ruxelsssen . I

^Vie relnsAt
msn blop, SekuNputr-

un<I Staublsppen?
ftsor » in ^ /inl« rur »porromsn
uncl ckock grüncklicksn Keini»
gungr / (ok lrsinSn sso» sina
ftizens bioairo-lörurig rum kia-
vslcdan nahmen . Esbrovcht»
Lösung von >V« >6 - ocksr 8vnt-
veösccho genügt ! >Venn 8 !« 6i»
Locken oclkn lange genug i«ft
kienko -V/arser lorssn »nri nin-
terksr orüncklick spülen , geht
»skr viel Lckmvtr herauel
kksnko nickt unbeschrankt:
hoben Ist,nn »Smoa keznevtc
ttg sinvreicken . Lke brouck«
jonn v/eniger Vlasckpoiv«
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